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Unterredung GSeing -Ostai«
über alle Deutschland und Frankreich interessierenden Fragen

DNB . Paris,  1 . Dez. Am 1. Dezember fand in St . Floren-
din-Bergignq zwischen Reichsmarschall Göring und Marschall
Petai « eine längere Unterredung über die Deutschland und
Kraukreich interessierenden Fragen statt.

Der deutsche WehrumchlsderM
Fm weiteren Vordringen auf Moskau — Schwere blutige
Verluste der Sowjets im Raum von Rostow — Vergebliche
Ausbruchsversuche über das Eis der Newa — Ein Eisbrecher
bei Kronstadt durch Kampsflugzeuge versenkt — Britische
Gegenangriffe bei Tobruk abgewiesen— 15 Britenflugzeuge

bei Einflugversuchenabgeschosseu
DNV . Aus dem Führer-Hauptquartier, 1. Dez.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Fm RaumevonRostow  setzte der Feind auch gestern

seine Gegenangriffe unter rücksichtslosemEinsatz von Men¬
schen und Material fort. Er erlitt dabei wieder schwerste
blutige Verluste.

Im Raume von Moskau  angreifende Jnfanterie-
und Panzerverbände sind in weiterem Vordringen gegen
die sowjetische Hauptstadt.

Bor Leningrad  setzte der Gegner seine vergeblichen
Ausbruchsversuche auch gestern fort. Bei der Abwehr eines
mit stärkeren Kräften über das Eis der Newa geführten An¬
griffes verlor der Feind bei hohen blutige« Verlusten zahl¬
reiche Gefangene sowie 3K Panzer» darunter sechs schwerste.

Die Luftwaffe  bekämpfte im Mittel - und Nord-
abfchnitt der Front mit guter Wirkung Nachschubwege der
Sowjets . Ostwärts des Wolchow wurden Truppenunter-
lünfte und Materiallager bombardiert. In den Gewässern
um Kronstadt versenkten Kampfflugzeugeeine« Eisbrecher;
ein gröberer Frachter wurde durch Bombenwurf schwer be¬
schädigt. Weitere Luftangriffe richteten sich gegen Moskau
und Leningrad.

An der schottischen Ostküste  griff die Luftwaffe
bei Tage einen Flugplatz mit Bomben und Bordwaffen a».
Fn Hallen und Unterkünften wurden Volltreffer erzielt und
mehrere am Boden abgestellte Flugzeuge beschädigt. Bei
Nacht griffen Kampfflugzeuge Hasenanlagen in Südwest-
england an.

In Nordafrika  dauern die Kämpfe südostwärts To¬
bruk noch an. Von Süden her geführte britische Gegen¬
angriffe wurden erfolgreich abgewiesen. Deutsche und italie¬
nische Kampf- und Jagdfliegerverbände unterstützten di«
Operationen.

Britische Bomber griffen in der letzten Nacht das nord-
deutscheKü st engebiet  an. In Hamburg und Emden
hatte die Zivilbevölkerung Verluste an Toten und Verletz¬
ten. Die britische Luftwaffe erlitt bei diesen Angriffen wie¬
der schwere Verluste. Sie verlor 15 Flugzeuge, von denen
1V durch Einheiten der Kriegsmarine abgeschossen wurden.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Fortdauer der Kämpfe in der Marmarica —Artillerietätig-
keit bei Tobruk — Angriffsoersuch des Feindes zurück-

geschlagen— Fünf britische Flugzeuge abgeschosseu
DNV . Rom, 1. Dez. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Aivntag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Marmarica  dauerten gestern örtliche Kämpfe an.
2n Tobruk  lebhafte Artillerietätigkeit . Ein feindlicher, mit

Panzerwagen unternommener Angriffsversuch an der Front der
Division Trente wurde zurückgeschlagen.

2m mittleren Abschnitt  fanden Treffen von vorgescho¬
benen Einheiten statt ; eine Anzahl feindlicher Wagen wurde
vernichtet.

AnderFrontvonSollum  dauerte die Artillerietätigksit
ruf beiden Seiten an.

2m Süden des Dschebel  wurden motorisierte Einheiten
des Feindes angegriffen und zerstört.

Deutsch-italienische Fliegrreinheiten führten zahlreiche Vomben-
mtd Maschinengewehraktionen gegen motorisierte Abteilungen
dee Gegners sowie auf Eisenbahn - und Nachschubziele in der
Gegend von Marsa Matruk durch.

Fünf feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.  Drei von
ihnen bei einem Einflug von der deutsch-italienischen Voden-
«lWvehr von Benghasi, zwei von deutschen Jägern.

Dramatischer Kamps einer italienische» Bombers
Mailand , 1. Dez. Einen dramatischen Kampf hatte , einem

Tonderbericht des „Regime Fascista" zufolge, in Rordafrika ein
Halienischer Bomber zu bestehen, der von acht Jägern angegrif¬
fen wurde . Zunächst gelang es, eines der feindlichen Flugzeuge
Mm Absturz zu bringen und im Anschluß daran die Bomben über
de« vorgeschriebenen Ziel abzuwerfen . Bei dem konzentrischen
Angriff der immer noch siebenfachen feindlichen Uebermacht : >ur-
de« dann nacheinander drei Mann der sechsköpfigen Besatzung
getötet und einer schwer verwundet . Zum Glück trafen , als bereits
tze letzte Patrone verschossen war , italienische Jäger ein, worauf
«w Engländer ihre sichere Beute im Stich lassen mußten . S«
konnte der Oberst den schwerbeschädigten Bomber , «bwobl ein

Motor bereits ausgefallen war , zu einem benachbarten Flughafen
zurückbringen, wo die Maschine aber gleich nach der Landung
Feuer fing. Dennoch gelang es dem Oberst, den durch einen Bein¬
schuß schwer verletzten Leutnant aus dem brennenden Flugzeug
zu ziehen, wie sich auch der Bordmechaniker retten konnte.

Der finnische Heeresbericht
DNV Helsinki, 1. Dez. Der finnische Heeresbericht vom Sonn¬

tag lautet:
Ha ngö front:  Ziemlich rege feindliche Feuertätigkeit und

normale eigene Artillerietätigkeit . ,
Karelische Lande nge:  Schwaches feindliches Artillerie¬

feuer. Erkannte Ziele wurden von der eigenen Artillerie , Gra¬
natwerfern und Panzerabwehrwaffen beschossen,

Swirfront:  Beiderseitiges Artillerie - und Granatwerfer-
störungsseuer und Spähtrupptätigkeit . Eigene Artillerie und
Granatwerfer haben feindliche Widerstandsnester vernichtet , meh¬
rere Feuerstellungen eingenommen und Befestigungsarbeiten ge¬
stört. Ein Barackendorf wurde erobert.

Ostfront:  2m südlichen Abschnitt fortdauernde Kämpfe . Dis
feindlichen Linien waren an mehreren Stellen stark befestigt.
2m nördlichen Abschnitt in einer Richtung besonders heftige
Angriffe des Feindes , die aber zurückgcschlagenwurden.

Ritterkreuzträger Major Ritter gefallen
. DNB Berlin , 1. Dez. In den Kämpfen an der Front vor Mos¬
kau ist ein Münchener Ritterkreuzträger , Major Ritter,  Kom¬
mandeur eines Infanterie -Bataillons , beim Angriff gefallen . Im
Weltkriege mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse ausgezeich¬
net, wurden dem bewährten Offizier für rapfere und erfolg¬
reiche Führung im Westfrldzug die Spangen zu den Eisernen
Kreuzen verliehen . Im Osten kämpfte Major Ritter im Ver¬
bände eines Panzerkorps und wurde vom Führer und Obersten
Befehlshaber der Wehrmacht für seine hervorragende Waffentat,

.die zur Einnahme einer Stadt führte , mit dem Ritterkreuz aus¬
gezeichnet. Die Verleihung der Auszeichnung konnte Major Rit¬
ter nicht mehr erfahren , kurz nach seiner entscheidenden Waffen¬
tat traf ihn der tödliche Splitter.

DNV . Berlin»  1 . Dez. Nach den neuesten Feststellungen sind
die Verluste , die die britische Luftwaffe bei ihren Einflügen in
das Gebiet der Deutschen Bucht in der Nacht zum 1. 12. erlitt,
noch höher, als bisher bekanntgegeben wurde . Selbst der britische
Rundfunk mußte am Montag die Abschüße von insgesamt 19
Bombern der eingesetzten Verbände melden.

Damit wird von britischer Seite amtlich bestätigt , - aß 20
Prozent der an diesen Einflügen beteiligten Maschinen dem
zusammengefaßten Feuer der deutschen Flak - und Marineartillerie
sowie den Bordwaffen deutscher Nachtjäger und Vorpostenboote
zum Opfer gefallen sind. Die Briten haben also ihre Angriffe
auf friedliche Wohnviertel wieder mit dem Ausfall wertvoller
Maschinen und dem Verlust von über 1VV Mann ausgebildeter
Flugzeugbesatzungen bezahlen müssen.

Diese Einbuße steht in keinem Verhältnis zu den angerichteten
Schäden, da die britischen Flieger weder militärische Ziele noch
kriegswichtige Anlagen getroffen haben.

Dieser neue Abwehrschlag ist nach der Abfuhr , die sich die
Briten bei ihrem Angrisssoersuch auf Berlin in der Nacht zum
8. 11. holten , der schwerste während der letzten Wochen. Nachdem
sie damals bei weit größerem Einsatz 37 Bomber verloren hatten
und in der Nacht zum 9. 11. weitere neun Bombenmaschinen auf
das Verlustkonto setzen mußten , find die gemeldeten 19 abgeschos¬
senen britischen Bomber ein weiterer Beweis für - ie Wachsamkeit
der deutschen Abwehrwassen.

Quer durch die Krim
Immer dem Feind auf den Fersen — Jnfanteristische Höchst¬

leistungen
Von Kriegsberichter Dr . Schulte - Strathaus,  PK.

NSK Tag und Nacht rollten die Kolonnen an Perekop vorbei
und durch Armjansk nach Süden , marschierten die Bataillone,
stießen die Keile des deutschen Angriffs und Vormarsches strah¬
lenförmig nach «llen Richtungen in die Halbinsel . Wir sind bei
dem Regiment , das auf der wichtigsten Nord -Süd -Verbind -ung
der Halbinsel vorgeht : auf der Straße , die von Perekop in die
Hauptstadt Simferopol führt.
An« der Steppe ins Gebirge

Seit wir die bewaldete « Karpatenberge Rumäniens und die
bessarabische Hügellandschaft hinter uns ließen , sah das Auge
nichts als die eintönige , unendliche Ebene der Südukraine . Auch
die Krim bietet zunächst kein andere » Bild . Steppe , nichts als
Steppe von Horizont z« Horizont , «nd in weiten Abständen
kleine Tatarenfiedlungen mit ein paar Feldern ringsum . Kaum
daß bei den Dörfern ein paar kümmerliche Bäum « ihr Dasein
fristen.

Bis dann die Straße südlich Aibar eine flache Anhöhe hinan¬
steigt und plötzlich vor uns sich die blauen Hügelketten des Jaila-
Grbirges ans dem Nebel der Ebene erheben . Das ist ein Anblick.

«Falschmünzer bleibt Salschmünzer-
Cin verunglücktes bolschewistisches Dementi

Berlin , 1. Dez. Den erneuten Nachweis der jahrelangen sow¬
jetisch-britischen Zusammenarbeit gegen Deutschland, den Reichs¬
außenminister von Ribbentrop erbracht hat , erklärt der sow¬
jetische Nachrichtendienst in seinem „Bericht" über den Berliner
Kongreß als nicht schlüssig und fügt hinzu : „Die Taß -Agentur ist
ermächtigt, die Erklärung Edens zu bestätigen, daß zwischen der
Sowjetunion und Großbritannien in keinem Augenblick vor dem
Kriege irgendwelche Besprechungen über ein gemeinsames Vor¬
gehen gegen Deutschland stattgefunden haben. Falschmünzer blei¬
ben eben Falschmünzer."

Von dieser Taß -Erklärung ist nur die Feststellung des letzten
Satzes richtig ; allerdings nur , wenn man ihn auf die Taß -Agen-
tur und ihren Kronzeugen Mister Eden bezieht. Eden hat ja
vor dem Unterhaus nichts widerlegt , sondern einfach frech be¬
stritten.  Er konnte und kann auch gar nichts widerlegen.
Lripps und Molotow , Maisky und Eden bzw. seine Stellvertre¬
ter haben jahrelang immer wieder die Köpfe zusammengesteckt.
Ueberall in der Wett , auch in ganz Amerika, war der Sinn der
Zusammenarbeit der Bolschewisten mit den Plutokraten in Eng¬
land und den USA . bekannt , so daß der brasilianische Journalist
Azevedo Amaral in der Zeitschrift „Novas Diretrizis ", wie am
2. Juli 1941 aus Rio de Janeiro gemeldet wurde , feststellte, eg sei
sicher, daß die UdSSR ., England und die USA . seit langem über
den Plan einer gemeinsamen Aktion gegen die Achsen¬
mächte  verhandelten . Churchill  selbst war es schließlich,
der in seiner Rede am 22. Juni 1941 gestand, daß er Stalin „ge¬
warnt " habe und daß er nur hoffen könne, daß diese „War¬
nungen " nicht unbeachtet blieben . Die Taß versucht also zu be¬
streiten, was Churchill bereits zugegeben hat . „Falschmünzer
bleiben eben Falschmünzer!"

Gerard fordert Kriegseiatrttt der USA.
DNB Neuyork, 1. Dez. Anläßlich seiner Ernennung zum

Ehrenvorsitzenden des „Verbandes für direkte Kriegsteilnahm»
Amerikas " forderte der frühere Botschafter der USA . in Berlin,,
James Eerard,  die sofortige Kriegserklärung . Dies , so meint«!
der alte Hetzer, würde den Krieg verkürzen und alle alliierten:
und besiegten Völker ermutigen und das USA .-Volk sowie di«
USA .-Jndustrie zur Einsicht bringen , daß die Vereinigten Staa -i
ten tatsächlich im Kriege  seien.

der mit einem Schlage die landschaftgewordene Langeweile hin¬
ter und um uns vergessen läßt . . .

Entlang der Straße marschiert das Regiment . Ihm voraus
stößt bewaffnete Aufklärung vor. Leutnant Sch. führt die Gruppe.
Er hat die Aufgabe , zu erkunden, wie weit der fliehende Feind
sich abgesetzt hat und wo er noch Widerstand leistet. Ist das
Tagesziel des Regiments , das Dorf Elgery Ablam , feindfrei
oder nicht?

Im ersten Dorf , das wir erreichen, rührt sich nichts. Einige
Zivilisten kommen aus den Häusern hervor und erklären auf
Befragen , daß die Sowjetarmisten schon am Abend vorher nach
Süden abgezogen  seien . Aber in den Häusern seien noch
welche versteckt. . .

Vinnen kurzem haben wir sie aus ihren Schlupfwinkeln her¬
ausgeholt : etwa zwanzig Bolschewiken mit Waffen und Gerät.
Sie wagen keinen Widerstand mehr und werden auf die Fahr¬
zeuge verfrachtet , um bei der Division vernommen zu werden.
In Gewaltmärschen vorwärts

Vorher aber fährt die Abteilung weiter zum nächsten Dorf.
Hier steht es anders aus . Wir gelangen zwar in das Dorf hinein,
am jenseitigen Ortsrand aber empfängt uns Gewehr - und Pak¬
feuer des Gegners . Auf den Höhen hinter dem Dorf muß sich
der Bolschewik eingegraben haben . Mit diesem Aufklärungsergeb¬
nis und den Gefangenen kehrt die Gruppe nach kurzem Feuer-
gefecht zum Regiment zurück. Wieder einmal muß — wie schon
so oft — der hinhaltende Widerstand der flüchtenden Sowjet-
Divisionen gebrochen werden . Wieder einmal muß die Infanterie
nach hartem , vierstündigem Tagesmarsch ins Gelände , muß
kämpfen und stürmen.

Die Leistungen der Truppe sind nach den Maßstäben der bis
herige« Feldzüge dieses Krieges nicht zu messen. Nach den Käm¬
pfen an der Landenge , bei denen dem Gegner der Bode» meter¬
weise abgerungen werden mußte, heißt jetzt das erste Gebot:
dem Feind auf den Fersen bleiben . Das bedeutet Gewaltmärsche
bis zur äußersten Grenze der menschlichen Leistungsfähigkeit , Ge¬
waltmärsche bei Sonnenschein und Regen , durch Staub «nd
Schlamm. Wenn dann lange nach Einbruch der Dunkelheit das
Tagesziel erreicht ist, gibt es wenige Stunden Schlaf auf dem
harten Fußboden ' einer Scheune oder eines Stalles , die häufig
genug noch geschmälert find durch die Zeit , in der Posten gestan¬
den werden muß. In der Frühe um Viere , bevor es Tag wird,
stehen die Kompanien wieder marschbereit. Wieder liegt «in Tag
härtester Anspannung aller Energien vor ihnen.
Bei de« Krim-Tatare«

Ein anderes Volk lebt hier auf der Krim , als wir es vorher
t« der Ukraine kennenlernten : die Krim -Tataren . Schlitzäugig
find ihre Mongolen -Gesichter, schwarz die Haare . Aber sie emp¬
fangen die deutschen Soldaten und Befreier vom Sowjet -Regime

Gchwevfter»Äibwehr-chlag -eit Woche«
Britische Luftwaffe verlor in der Nacht zum1. Dezember 19 Bomber bei Einflügen
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mit einer  aufrichtigen Gasifreundscha ft . Die Frauen
kauern unter dem Kamin am Herdfeuer , das am Boden brennt.
Milch kochen sie uns , und sogar ein Huhn mutz dran glauben.
In der Schlafstube liegen selbstgewirkte Teppiche: Raum und
Betten erweisen sich als ungezieferfrei , im Sowjet -Paradies eine
ebenso erfreuliche wie seltene Ausnahme.

So verleben wir zwischen den Anstrengungen zweier Tage»zu¬
sammen mit einem guten Dutzend Infanteristen, eine Rast, di«
ims an die tatarischen Zivilisten gern zurückdenken lätzt.

Wettere USA .-Trrrppeufur Island
Stockholm, 1. Dez. Nach einer im „Nya Dagligt Allehanda"

wiedergegebenen Meldung aus Reykjavik sind die nordamerika¬
nischen Vesatzungstruppen auf Island jetzt dabei , ihre Lager zu
erweitern . Sie müssen llnterbringungsmöglichkeite « für die
neuen Truppen  schaffen , die im Winter dort ankomme»
sollen. Die britischen Truppen auf Island sind, wie es in dem-
Bericht ferner heißt , in weitem Ab st and von den uoro »!
amerikanischen  untergebracht . Die Offiziere halten streng!
darauf , datz die Soldaten nicht die Kasinos der anderen besuchen^
ohne datz sie eine besondere Einladung erhalte «. Die Engländer!
seien im übrigen ziemlich eifersüchtig auf die reichhaltige un»
luxuriöse Ausrüstung der Nordamerikaner , sie meinten auch, datz!
die USA .-Soldaten „etwas verzärtelt " seien, da sie in Bette «,
statt auf dem Boden schlafen.

Eden leugnet
Der britische Minister des Auswärtigen Eden befindet sich

in der schmerzvollenLage , sein Licht unter den Scheffel stellen zu
müssen; er mutz dies Opfer aber dem bolschewistischenBundes¬
genossen' bringen , damit die Welt glaube , der Rätebund , habe
niemals daran gedacht, das Reich zu überfallen . Deshalb erwi¬
derte Eden im Unterhaus  auf die betreffende Feststellung
des Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop in seiner
Rede am Mittwoch , in der Zeit nach dem Abschluss des dcutfch-
rätebündischen Pakts vom August 1939 sei zwischen London und
Moskau über politische Probleme nicht mehr gesprochen worden,
iEden möchte also den Glauben erwecken, als habe das Foreign
Office, was das Verhältnis zum Rätebund angeht , seit jenem
Augusttag 1939 die Flinte ins Korn geworfen und keinen Finger
mehr gerührt . Das ist die Lesart für die Öffentlichkeit , intern
aber und vor den Wissenden schmeichelt Eden sich, und bezeichnet
es als sein besonderes Verdienst , den Draht zwischen London und
Moskau wieder funktionierend gemacht und schließlich Stalin
als Bundesgenossen gewonnen zu haben . Oder fängt dies beson¬
dere Verdienst an, peinlich zu werden, weil die neue Bundes¬
genossenschaft beiderseits eine schwere Enttäuschung geworden
ist, und erscheint es darum Eden ratsam , sich von seinem diplo¬
matischen Erfolg zu distanzieren und Stalin die alleinige Ver¬
antwortung für die Hereinziehung des Rätebundes in den Krieg
zu überlassen ?

Aber welches auch die Beweggründe für Eden sein mögen,
seine Rolle zu verkleinern , wichtiger sind die Tatsachen, die gegen
seinen Versuch der Verharmlosung sprechen. Wir können uns bei
der Widerlegung der Behauptung Edens auf eine neutrale
Auslassung stützen, die in Göteborgs Morgenposten erschienen
ist und Eden nachweist, daß seine Darstellung falsch ist. In Lon¬
doner politischen Kreisen , so heißt es dort , soll man zurzeit die
Vorgeschichte des rätebündisch -englischen Bündnisses erörtern.
Die breite Öffentlichkeit berechne die Entstehung dieses Bundes
wohl auf den 22. Juni oder auf die Tage kurz darauf ; damit
wäre es der „lleberfall " Hitlers im Osten gewesen, der dieses
Zusammengehen zwischen der Hochburg der westeuropäischen De¬
mokratie und der halbasiatischen bolschewistischenDiktatur her¬
beigeführt hätte . Nach verschiedenen Anzeichen, die nach und nach
in der letzten Zeit ans Tageslicht gekommen sind, so fährt das
schwedische Blatt fort , dürfte diese populäre Auffassung jedoch
nicht mit dem wirklichen Verlauf der Ereignisse, die sich hinter
den Kulissen abspielten , Lbereinstimmen.

Die Entsendung des Botschafters Cripps nach Moskau und die
1940 vorgenommene Verstärkung der Londoner Sowjetbotschaft
Lurch einen Militär - und Luftfahrtattach « sind schon ein äußeres
Zeichen für die unterirdische Verbindung , deren Bestehen der
„Daily Express" am 24. Juni triumphierend ein „gut behütetes
Kriegsgeheimnis " nannte . Außenminister Eden möchte die Welt
glauben machen, die von englischer, nordamerikanischer und sow¬
jetischer Seite unternommene Aktion zur Versteifung der Haltung
der jugoslawischen Putsch-Regierung Simowitsch habe nur durch
einen Zufall gleichzeitig stattgefunden . Welch dreiste Zumutung!
Da war der Bostoner Sender etwas offener, als er am 26. Juni
freimütig erklärte , die britische Mission, die sich demnächst nach
Moskau begeben werde, werde die größte sein, die je in ein
fremdes Land geschickt worden sei. »Die Churchill-Regierung hat
dies natürlich schon seit zwei Monaten vorbereitet ." Mr . Eden
stört das nicht. Er leugnet mit kalter Stirn . Aber das ändert
nichts an den Tatsachen. In dem Augenblick, wo sich in Berlin
die Neuordnung Europas i» einem feierlichen Akt manifestiert,
klingt der törichte Leugnungsversuch Edens wie das heisere Ge¬
bell eines Hundes , der in seiner nächtliche» Verlassenheit den
Mond anheult . *

Das rätebündisch-britische Bündnis ist allerdings nicht „pro-
grammäßig abgewickelt worden ; der deutsche Zugriff fuhr
störend dazwischen, so störend, daß Eden es für geboten erachtet,
alles abzuleugnen und zu tun , als ob gar nichts gewesen wäre.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Der ungarische Finanzminister in Berlin . Auf Einladung,

des Reichsminifters der Finanzen Graf Schwerin von Kro¬
sigk, traf der ungarische Finanzminister Dr . Remenyi - .
Schneller in der Reichshauptstadt ein, um den Besuch des
Reichsfinanzministers im Frühjahr dieses Jahres in Un¬
garn zu erwidern . Zu seinem Empfang hatten sich auf dem
Bahnhof Friedrichstraße neben dem Reichsfinanzmiaister!
und dem ungarischen Gesandten in Berlin , Dome Sztojay,!
n. a. Staatssekretär Reinhardt , Unterstaatsiekretär Luther,
Gesandter Clodius eingefunden.

Die Goeihe-Medaille für Prof . Dr . Bollert . Der Führer
hat dem früheren Direktor der Sächsischen Landesbibliothek
in Dresden , Professor Dr . Martin Bollert , in Würdigung
seiner Verdienste um das Büchereiwesendie Goethe-Medaille
für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Mit dem Adlerschild ansgezeichnet. Der Führer hat dem
Direktor der Deutschen Schiffs- und Maschinenbau-AG. in
Bremen , Professor Dr . Gustav Bauer , aus Anlaß der Voll¬
endung seines 70. Lebensjahres den Adlerschild des Deut¬
schen Reiches mit der Widmung „Dem großen deutschen
Schiffsmaschinenbauer" verliehen.

40 Jahre deutsche Heilstätte Davos . Die weithin bekannte
deutsche Heilstätte in Davos , die bereits vielen Lungenkran¬
ken Heilung gebracht hat , beging am Montag das Fest des
40jährigen Bestehens.
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Dem Ruß des Südrers seßvlgi
29 Millionen RM in der 3. Reichsstraßenfammlung. 46 v. H. mehr als im Vorjahr

DNB . Berlin.  1 . Dez. Das vorläufige Ergebnis der 3.
Reichsstraßcnsammlung am 15./16. Nov. 1941 mit 29 838 598.37
Reichsmark beweist, daß sich das deutsche Volk die Mahnung des
Führers zu Herzen genommen hat . Sammler und Sammlerinnen
der DAF . haben durch die Opsersreudigkeit der Heimat gegen¬
über der gleichen Sammlung des Vorjahres eine Steigerung
von 29 399 476.98 RM . um 9 338121.39 RM . gleich 46 Prozent
aus 29 638 598.37 RM . erzielt , die Sammlern und Spender » in
gleicher Weise zur Ehre gereicht

Das gewaltige Ergebnis zeigt erneut den unerschütterlichen
Glauben des deutschen Volkes an den Sieg seiner tapferen Söhne
und die unlösbare Opfergemeinschast zwischen Front und Heimat.

Wenn England versucht, die Welt glauben zu machen, daß die
Moral in Deutschland angekränkelt sei. so hat das deutsche Volk
eine schweigende, aber umso überzeugendere Antwort darauf ge¬
geben. Es ist dem Ruse des Führers gefolgt und hat durch ent¬
schlossene Opferfreudigkeit das Sammelergebnis der 3. Reichs-
straßensammlunq gegenüber 29 Millionen NM . im Vorjahr auf
29 Millionen RM ., also um 46 v. H., gesteigert.

Das ganze Volk hat damit gezeigt, daß es mit wachem Tat-
sachenfinn über die Schwierigkeiten , die der Krieg nun einmal
mit sich bringt , hinweggeht und sich nicht beirren läßt . Jeder
weiß, um was es in diesem Kriege geht und ist entschlossen, ihn
bis zum endgültigen Siege fortzusetzen.

Letzte Nmtzekdte«
Gruppen entlassener Soldaten und Offiziere kämpfen im Iran

gegen die Eindringlinge weiter
DNB . Saloniki.  2 . Dez. Einer Erklärung des Chefs der

iranische» Gendarmerie ist zu entnehmen , daß ein Teil der demo¬
bilisierte » iranischen Armee die Waffen nicht abgeliefert hat , uns
daß Gruppen entlassener Soldaten und Offiziere den Kampf gegen
die fremden Eindringlinge weiterführen.

Zwangsrekrutierungen in Syrien
DNB . Saloniki.  2 . Dez. Die hochtönend verkündete „Un¬

abhängigkeit " Syriens wird bezeichnend durch ei» neues Dekret
des von den Engländern eingesetzten gaullistischen Beauftragten
für Syrien beleuchtet. Nach diesem Dekret soll zwangsweise als
erste syrische Militäreinhcit ein Pionierregiment gebildet und
in die britische Rahokt-Armee eingeleitet werden.

Bravourstück eines deutschen Batteriechefs
DNB . Berlin.  2 . Dez. In den Kämpfen der letzten Tage

griff ein deutsches Bataillon im mittleren Abschnitt der Ostfront
bolschewistische Stellungen an . Zur Unterstützung der Infanterie
wurde eine motorisierte Batterie eingesetzt. Der Batteriechef fuhr
im Panzerbeobachtungswagen zur besseren Beobachtung und
Feuerleitung der Batterie weit voraus . Mit wirksamer artille¬
ristischer Unterstützung drangen die Infanteristen in die feind¬
lichen Stellungen ein und rollten sie auf.

Als der Kamps seinen Höhepunkt erreichte, erhielt der Bat¬
teriechef die Meldung , daß im Rücken des Bataillons mehrere
feindliche Panzer sowie stärkere Feindkräfte das siegreiche deut¬
sche Bataillon im Rücken bedrohten . Da keine Reserven zur
Stelle waren , wendete der Batteriechef seinen Panzerbeobach¬
tungswagen . zog ein Geschütz seiner Batterie von der Feuer¬
stellung heraus und fuhr mit ihm gegen die im Rücken aufgetauch¬
ten Bolschewisten.

Zwei Kilometer von der eigenen Stellung abgesetzt und ohne
infanteristische Deckung, eröffnet «:« die Kanoniere aus kürzeste
Entfernung das Feuer . Ohne Rücksicht auf starken Beschuß schoß
die tapfere Geschützbedienung einen Sowjetpanzer in Brand und
brachte den Bolschewisten schwere Verluste bei. Durch das un¬
erwartete Feuer wurde der überraschte Gegner zur Flucht ge¬
zwungen.

Damit war die Bedrohung des deutschen Bataillons aufgeho¬
ben und der Rücken frei . Es durchbrach nun vollends die feind¬
liche Stellung und stieß bis zu einer das Gelände ringsum weit
beherrschenden Ortschaft vor . Im erste» Ansturm eroberten die
deutschen Infanteristen mit ihre« kaltblütigen Waffengejährten,
die sie vor schwerer Gefahr retteten , den Ort.

Der rumänische Arbertsminister besucht Dr . Leq
DNB . Berlin.  2 . Dez. Auf Einladung des Reichsorganisa¬

tionsleiters der NSDAP ., Dr . Ley. trifft heute Vormittag um
19.52 Uhr der rumänische Arbeitsminister Dr . Danulescu zum
Besuch der Deutschen Arbeitsfront und Information über sozial¬
politische Einrichtungen in den deutschen Betrieben auf dem
Bahnhof Friedrichstraße ein.

Bullitts Machenschaften im Nahen Osten
DRV . Saloniki.  2 . Dez. Ueber die Aufgaben des kürzlich

von Roosevelt nach dem Nahen Osten entsandten Halbfude»
Bullitt werden nähere Einzelheiten bekannt . Der Zionistensjjh-
rer Lhaim Weizmann , der gegenwärtig offen am Werk ist. dir
Durchführung des von ihm und seinen Hintermännern geplan¬
ten jüdische» Staates in Palästina zu erzwinge « , erhofft sich
von der Mission Bullitts stärkste Unterstützung des jüdische»
Staatsgründungsplanes.

Verluste der Sowjets am 39. November : 49 Flugzeuge
DNB . Berlin,  1 . Dez. Bei einem Ausbruchsversuch der

Sowjets aus dem eingeschlossenenLeningrad war es dem Feind
gelungen , in ein Grabenstück der deutschen Gefechtsvorposten
einzudringen . Ei « Unteroffizier erkannte sofort die Gefährlich¬
keit der Situation und stieß, ohne auf Unterstützung zu warten,
mit zwei Schützengruppen in den Graben vor. Mit Maschinen¬
gewehren . Handgranaten und Gewehren hielten sie die Bolsche¬
wisten unter Feuer und verlegten ihnen de« Rückweg. Dan»
sprangen die deutschen Schützen in den Laufgraben und rollte»
ihn auf . Bon 84 eingedrungenen Sowjetsoldaten bliebe» 79 tot
im Graben liegen und die fünf übrige « wurden als Gefangene
eingebracht.

Die deutsche Luftwaffe setzt täglich Kamps - und Jagdflugzeuge
gegen die sowjetischen Stellungen , mit Truppen belegte Vorstädte
und kriegswichtige Anlagen der Stadt selbst ein. Allein am 39. 11.
wurden bei Luftkämpfen im Raum von Leningrad sieben sowje¬
tische Flugzeuge abgeschossen. Da die Sowjets an anderen Front¬
abschnitten 13 weitere Flugzeuge in Luftkämpfen zwei durch
Bombentreffer auf einem Flugplatz und 18 durch Flakartillerie
verloren , betrage « ihre vorgestrigen Eesamtverluste 49 Flug¬
zeuge.

Danktelegramme an Reichsaußenminister v. Ribbentrop.
Die europäischen Staatsmänner der in der antibolschewisti-!-
schen Front vereinigten Mächte, die im Laufe des Donners -.'
tag nachmittag und Freitag vormittag die Reichshauptstadt
wieder verlassen hatten , haben beim Ueberschreiten der!
Reichsgrenzen dem Reichsminister von Ribbentrop Dank-!'
und Glückwunschtelegrammeübermittelt.

Griechische Seeleute weigern sich. Aus Penang (Hinter¬
indien ) wird gemeldet, daß sich die Besatzung eines in eng¬
lischen Dienst gepreßten griechischen Schiffes geweigert habe,
weiter ihre Haut für Großbritannien zu Markte zu tragen.
Eine britische Polizeiabteilung habe das Schiff besetzt, doch
sei die Mannschaft auch dadurch nicht zu bewegen gewesen,
die Arbeit wieder aufzunehmen.

1000. Luftalarm auf Malta . Malta erlebte am Sonntag
den 1000. Luftalarm , wie einer Reutermeldung zu ent¬
nehmen ist.

Drei USA .-Truppentransporter in Paramaribo . In Pa¬
ramaribo (Niederländisch-Euayana ) trafen , wie Associated
Preß meldet, drei USA .-Truppentransporter mit Mann¬
schaften und Material für Barackenbau ein. Sobald ein
Lager eingerichtet ist, werden weitere Truppen folgen.

Von der GPU . ermordet . Wie von der iranischen Grenze
verlautet , fiel der Vertreter der Hearst-Presse in Kujby-
schew, der wegen seiner Berichterstattung mißliebig gewor¬
den war , vor etwa zehn Tagen einem Attentat der GPU.
zum Opfer.

32 Kirchen von den Bolschewisten zerstört. Aus einem Be¬
richt in der finnischen Zeitung „Uusi Suomi " geht hervor,
daß in dem evangelischen Bistum Viipuri , das nun wieder
zu Finnland gehört, insgesamt 32 Kirchen, von den 25 nach
dem Moskauer Frieden noch erhalten waren , von den Bol¬
schewisten vernichtet sind. Die Kirchen wurden in roher
Weise von den Sowjetrussen geschändet. 33 Pfarrgemeinden
sind ebenfalls vollkommen der Vernichtung anheimgefallen.

Prämienziehung zur Reichslotterie für nationale Arbeit
in München. Bei der am Samstag -erfolgten Prämien¬
ziehung zu der von der Neichsleitung der NSDAP ., Amt
für Lotteriewesen, durchgeführten Reichslotterie für natio¬
nale Arbeit , wurden insgesamt 1030 Volksgenossen mit
einem unverhofften Eeldsegen bedacht. Die zehn Haupt¬
treffer in Höhe von je 5000 RM . fielen auf die Nummern
l 048 900. 5 286 172, 143 768, 1356 865, 5 686 065, 5 334 837,
3 022 862. 3 654 277, 5 544 486, 2 798 088. (Ohne Gewähr .)

Mozart , der Deutsche
Vom deutschen Wesensgehalt in des Meisters dramatische«
Schaffen — Gedanken zu seinem ISO. Todestag (5. Dez.)

Von Dr . Erwin Völsing
NSK . Die musikalische Welt feiert in diesen Tagen das schöpfe¬

rische Wunder des deutschen klassischen Komponisten Wolfgang
Amadeus Mozart,  der am 5. Dezember vor 150 Jahren
in Wien von seinem Erdendasein allzu früh abberufen wurde.
Krönung und Höhepunkt dieser Veranstaltungen wird die kultur¬
politisch einzigartige Mozart -Woche des ErotzdeutschenReiches in
Wien sein, mit der Staatsführung , Künstlerschaft und die aus
Verwundeten und Rüstungsarbeitern ausgewählten Vertreter
des gesamten deutschen Volkes diesem Genius huldigen werden,
der zu den größten der Musikgeschichte zählt.

Aus der unbegreiflichen Fülle seiner begnadeten Eingebungen,
die er schon als Knabe und Wunderkind mit der vollkommenen
Sicherheit des Genies zu herrlichsten Tonschöpfungen zu gestalten
wußte, hat er uns in prachtvoller Vielseitigkeit auf allen Ge¬
bieten des musikalischen Schaffens vom innig -schlickten, volks¬
tümlichen Lied über die Kostbarkeiten seiner beglückenden Haus¬
und Kammermusik bis zu de« großen Symphonien , Chorwerken
und Opern unvergängliche Meisterwerke geschenkt.

Einen Gipfelpunkt im Gesamtwert Mozarts dürfen wir vor
allem in seinem Opernschaffen  erblicken, das er bereits als
Neunjähriger begann . Aus innerstem Eestaltungsdrang hat hier
einer der größten Mufikdramatiker , dessen Leistung und Bedeu¬
tung allerdings häufig viel z« gering eingeschätzt wurde , in den
vorwiegend dem heiteren Buffostil zugehörige» Opern „Die
Hochzeit des Figaro ", „Tost fa » tutte " und ,„D o n
Juan"  dem menschlichen Lebe» in seine» Höhen und Tiefen
nachgespürt, um es bis in letzte seelisch« Hintergründe hinein
künstlerisch zu durchdringe«. Diese großartigen musikalischen Dra¬
men — sie verdienen diesen Name« trotz ihres scheinbar über¬
wiegend heiteren Charakters — mischen ernste und heitere Züge
in genialer und einmaliger Weise miteinander und geben mit
dem verklärenden Zug ihrer edel und innig strömenden, unendlich
sangbaren Melodik eine unvergleichliche Wirklichkeitsschilderung
von ergreifender Eindringlichkeit.

Vor allem in den großen Ensembleszene«, vornehmlich an den
Aktschlüssen, die Musik und Drama i« geradezu idealer Weise
verschmelzen, offenbart sich die aanze Grösse und Tiefe seiner

Menschen- und Charakterzeichnung. Hier spricht und singt ei«'
Meister , in dessen künstlerischerPhantasie sich das Widerspirl der
dramatischen Charaktere unmittelbar in Töne umsetzt. Gerade i»
seinen großen Buffo -Opern konnte Mozart seine schöpferischen
Kräfte am freiesten entfalten . Er wollte keine Typen und keine
Mustermenschen auf die Bühne stellen, aber seine großartige Wirk¬
lichkeitsschilderung shakespearehaften Ausmaßes gleitet bei ihm,
dem tief veranlagten deutschen Künstler , nie ins Naturalistische
oder Alltägliche ab. Durch die überquellende Schönheit seiner
Musik werden diese Dramen menschlicher Leidenschaften geadelt
und vor einem bizarren Naturalismus bewahrt.

Wie jeder echte Künstler , empfindet Mozart mit seinen Ge¬
stalten ; er verzeiht ihnen und lächelt milde über sie in den»
faustischen Bewußtsein , daß Gut und Böse auch auf den ver¬
worrensten Pfaden doch stets dem Göttlichen dienen . Immer wie¬
der begegnet man glänzenden Beispielen für seine Fähigkeit , sich
in jeden Seelenzustand zu versetzen, und stets verbindet er in
wunderbarer Synthese das Charakteristische mit dem Schönen.

Die ganze Weite und Tiefe der Mozartschen Dramatik erlebe«
wir vor allem in „Don Juan ", dieser klassisch gewordenen,
wahrhaft dionysischen Tragödie . Sein Held ist kein verkommenes
Subjekt , sondern ein Faust der Sinne , ein symbolhafter Träger
des dämonischen Eros , der nur durch einen stärkeren Dämon , de«
„steinernen Gast", überwunden , nicht „bestraft " werden kan».

Besondere Verdienste hat sich der Opernkomponist Mozart , dem
unsere Gegenwart voll und ganz aufgeschlossenist, auch um die
Schaffung einer deutschen Nationaloper  erwor¬
ben, die ihm, wie wir aus seinen Briefen wissen, ein Herzens¬
bedürfnis war . Mit den beiden Singspielen „Die Entfüh¬
rung aus dem Serail " und „Die Za über flöte"  ist
er bereits unmittelbar zu dem von Carl Maria von Weber aus
gleichgerichtetem Streben heraus im „Freischütz" verwirklichte»
gesamtdeutschen Singspiel vorgestoßen. -

Wie kein anderes Gebiet seines unendlich reichen und frucht¬
baren Schaffens beweist gerade Mozarts geniale und echt deutsche
Opernkunst, wie falsch und oberflächlich das Mozartbild früher«
Zeiten vielfach war , die in ihm nur den heiter -tändelnden Licht¬
gott sahen. Wir hören und lieben heute den ganzen Mozart , der
in seiner trotz fremdländischer Anregung stets urdeutsche» T»»-
sprache in Klängen von höchster apollinischer Schönheit »nd «
tragisch berührten , dämonischen Untertönen die Tiefe deutsch«
Beseeltheit und die Größe deutscher Kunstgestaltung für all» Zet¬
ten verkündet.
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Mayold unMmgebuny
Was in unseren Kräften liegt , uns unserer Heinde zu er¬

wehren , das soll geschehen. In diesem Lande ist ein Geist
lebendig geworden , den bisher die Welt noch nie über¬
wunden hat ! Ein gläubiges Gemeinschaftsgefühl ersaht
un êr Volk ! Was wir uns nach einem langen Irrweg
innerer Kämpfe erstritten haben und was uns so stolz macht
anderen Völkern gegenüber , wird keine Macht der Welt uns
mehr entreißen . Adolf Hitler 5. Mai 1941.

2. .Dezember : 1-197 Maler Hans Holbein geboren.

Ans de« Svsaukfatkone« dev Vavtei
NS .-Frauenschast — Deutsches Frauenwerk

Es wird erinnert an den Back-Nachmittag am Mittwoch uni
14 Uhr in der Gewerbeschule für die Frauen aus dem Siedler-
-und und der NS .-Frauenschaft.

HZ.-Stamm IV/4V1. Stammsonderbefehl
Am Sonntag , den 7. 12. findet in Nagold eine Führerschulung

des Stammes IV/401' statt . Es haben teilzunehmen : Die gesam¬
ten Führerzüge <mit Führeranwärtern f der Gefolgschaften und
Hühnlein 20. 22, 23. 24. Antreten um 8.45 Uhr am HI .-Heim
in Nagold . Mitbringen : Schreibzeug. Karte 1:100 000 und Ver¬
pflegung Schlug der Schulung um 12.30 Uhr . Von 12.30- 13.30
rlhr Besprechung mit den Gefolgschafts- und Fähnleinführern.

Tod füvS Satevland
In der Ukraine ist bei Romny am 5. 10. Unteroffizier Richard

Lampart.  ein gebürtiger Estlinger , im Alter von 27 Jah¬
ren für Führer . Volk und Vaterland gefallen . Er fand sein
Heldengrab 10 Kilometer nördlich von Romny an der Vormarsch-
stiaßs nach Putiwi . Der tapfere Soldat , der im Besitz der Sude-
ten-Erinnerungsmedaille war . ist in Nagold nicht unbekannt,
war er doch in den Jahren 1935—36 auf dem hiesigen Rathauss
als Verwaltungskandidat tätig . Der Gefallene — ein ehrlicher,
rornehmer Charakter - wird von seinem Kompanieführer als
allseits geachteter Vorgesetzter und beliebter Kamerad geschildert.
Sein Tod ist umso tragischer , da er aufzer seiner Frau ein erst
einige Wochen altes Söhnchen hinterläßt . bei dessen Geburt er
bereits gefallen war . Alle, die den auf dem Felde der Ehre
Eebliebenen kannten , werden ihm ein gutes Andenken bewahren!

-oncrr man ,n den Abendstunden nach dem östlichen Himmel,
dann bietet sich das unvergleichlich schöne Bild der prachtvollen
Sternbilder unseres winterlichen Sternhimmels . Am auffälligsten
ist der im Südostfeld stehende Orion , über ihm steht der Stier,
in dessen Nähe die drei Planeten Mars , Saturn und Jupiter zu
finden sind. Hoch im Osten sind die Zwillinge schon beinahe im
Zenit neben Fuhrmann und Capella . In den späten Abendstun¬
den erscheint am südöstlichen Horizont der flammende Sirius , der
hellste Stern unseres ganzen Fixsternhimmels

Der Mond bedeckt bei seinem diesmaligen Umlauf eine Reihe
von helleren Fixsternen . Am 23. Dezember, gerade bei Eintritt
der Dunkelheit , verschwindet am dunklen Mondrand der Stern
Lambda Aquarii , und die vorletzte Nacht des alten Jahres bringt
zwei Bedeckungen. Am Abend zieht der Mond vor dem Stern
Theta I am Stier vorüber und gegen Mitternacht wird der
hellste Stern des Stieres , Aldebaran , zum fünften Male in die-
icm Jahre vom Mond verdeckt. Da jedoch nur noch wenige Tage
bis zum Vollmond fehlen, wird das Ereignis nickt kehr eindrucks¬
voll zu beobachten sein.

Heldentod
Schönbronn . Am 1. November erlitt der 21jährige U -Sturm-

mann Robert Beutler  den Heldentod . Der Komp.-Führer
teilt den Angehörigen mit , dag er als tapferer Soldat und guter
Kamerad bei den Angrifsskämpfen in Nordkarelien fiel . Schon
früh war er voll Eifer in der HI . tätig und war bis zu seinem
freiwilligen Eintritt in die Waffen - Scharführer  in der HI.
Als zuvorkommender strebsamer junger Mann war er allgemein
beliebt . Die Gemeinde wird ihm allezeit ein ehrendes Andenken
bewahren!

Altersjubilare
Unterjettingen . Im Monat Dezember können nachstehende Al-

tersjubilare ihren Geburtstag feiern und zwar am 2. Dezember
Frau Margarete Walter  geb . Vröfamle . Eemeinderats -Witwe.
ihren 78. (nicht wie irrtümlich gemeldet, schon am 2. NovZ, am
3. Dezember Frau Barbara Lutz . Fuhrmanns -Ehefrau , den 73.,
am 4. Dez. Jakob Strohäker,  Landwirt , den 79., am 21. Dez.
Gottlieb Kirn,  Amtskörp .-Straszenwärter a. D., den 72. und am
30. Dez. Frau Christine Oe stellen  geb . Kübler , Farrenwär-

ters -Witwe aus Rotfelden ebenfalls den 72. Geburtstag . Sämt¬
liche Jubilars sind verhältnismässig rüstig und arbeiten noch
täglich mit in Haus und Hof. Möge ihnen ein froher Lebens¬
abend beschieden sein!

Ein Wucherer wurde bestraft - Eine teure Gans
Aus dem Kreis Böblingen . Gegen einen Volksgenossen im

Kreis Böblingen wurde von der Preisbehörde wegen Preis-
Überschreitung beim Eansverkauf eine Ordnungsstrafe von 25»
Reichsmark ausgesprochen. Die Käufer wurden ebenfalls mit
empfindlichen Ordnungsstrafen belegt.

Zeder zweite Eisenbahner ist Reichsbahnlaudwirt
Calw . Die Vereinsleitung der Reichsbahnlandwirtschaft i«

Bezirk des Reichsbahn -Betriebsamts Calw hatte auf Sonnta»
nachmittag zu einer Schulungsoersammlung eingeladen . In
einem Vortrag über Organisation und Aufgaben der Reichsbahn-
Landwirtschaft führte der Bezirksleiter . Oberreichsbahnrat
Erandpierre,  aus . dast im Vorkriegsgebiet der Deutschen
Reichsbahn weit über 100 000 Hektar von der Reichsbahn -Land¬
wirtschaft genutzt werden . Die Anbaufläche im Bereich der RBD.
Stuttgart beträgt 2000 Hektar. Es handelt sich um reichsbahn-
eigene Grundstücke die an Beamte und Angestellte der Reichs¬
bahn verpachtet sind Die Hälfte der Pachtgelder (50 000 RM .f
zuzüglich eines Jahreszuschusses der RBD . für 1941 von 5vl1S
Reichsmark für jeden Vetriebsamtsbezirk fließt über die Reichs¬
bahn -Landwirtschaft in Form von Beihilfen zum Ankauf von
Scheuern an Bahnwärterposten , zur baulichen Verbesserung von
Stallungen , zum Bau von Dunglegen und ähnlichen Zwecken
zurück. Unser Bezirk ist in 86 Vereine aufgeteilt . Welche Bedeu¬
tung der Reichsbahn -Landwirtschaft zukommt, erhellt daraus,
dast jeder zweite Eisenbahner Reichsbahn -Landwirt ist. Unsere
Eisenbahner sind nicht nur Landwirte und Kleintierhalter , son¬
dern auch Obst-, Bienen - und Seidenraupenzüchter . In unserer
näheren Umgebung gewährt z. B . die Reichsbahn -Musterbaum¬
gutanlage ' n Teinach hier einen aufschlußreichen Einblick. Ueber
Garten - und Obstbau sprach Kreisbaumwart Walz,  Nagold,
anschließend belehrten die Bezirkssachberater Mö ding er und
Weger  über Geflügel - und Kaninchenzucht.

Ergebnis des 3. Opfersonntags
nsg Der Gau Württemberg -Hohenzollern meldet als Ergeb-

des 3. Opfersonntags 1182 482,95 Mark , das heißt eine Erhöhung
des Ergebnisses vom 2, Opfersonntag um 12 000 Mark . Diese
neue Steigerung zeigt, daß zu den seitherigen guten Spender»
viele Volksgenossen neu hinzugekommen sind, die dem Führer
und unseren Soldaten ihren besonderen Dank abstatten wollen.

Dev Kverslettev sprach zur Lugend
Großkundgebungen der Jugend des Führers in Nagold und Ebhausen

Lüv «nkeve Verwundete«
Einen schönen Beweis der Verbundenheit zwischen Front und

Heimat gaben am Sonntag die Mädel des BdM . Altensteig.
Sie erfreuten die verwundeten und kranken Soldaten im Reserve¬
lazarett (Aufbauschules mit selbst gebackenem Weihnachtsgebäck
und ließen sie dem Krabbelsack zusprechen. Sie gingen von Zim¬
mer zu Zimmer und spendeten mit lustigen Liedern den Lazarett¬
soldaten Frohsinn und Heiterkeit . Mit dem Bewußtsein , Hiermil
den Soldaten in kleinem Umfange den schuldigen Dank abge-
ftattet zu haben , schieden die Mädel und hinterliesten bei den
Soldaten das Gefühl , dast keiner von ihnen von der Heimat,
für die er gekämpft und geblutet hat , vergessen ist.

Viehzählung diesmal besonders sorgfältig!
In den .ersten Tagen des Dezember wird im Eesamtgebiet des

Großdeutschen Reiches eine allgemeine Viehzählung durchgeführt.
Schon die Ankündigung wird zweifellos manchen Bauern , Land¬
wirt und sonstigen Viehbesitzer in einen gelinden Schrecken ver¬
setzen. Statistische Zählungen und sonstige ähnliche Angelegen¬
heiten des Papierkrieges sind nun einmal unbeliebt und ganz
besonders bei den Menschen des Landes . Aus diesem Grunde hat
die Staatsführung ja auch dafür gesorgt, daß nur solche Zäh¬
lungen und statistischen Umfragen durchgefllhrt werden , die aus
kriegswirtschaftlichen Gründen unumgänglich notwendig sind.
Diese Feststellung gilt vor allem auch für die Viehzählung.
Die Angaben , die dadurch gewonnen werden , sind maß¬
gebend für die künftige Gestaltung und Ausrichtung der
Tchlachtvieherzeugung und der Fleischversorgung des Volkes,
bilden die Grundlage für die zukünftige Futtermittelpolitik , sind
also insgesamt gesehen entscheidend für die künftige Ernährungs¬
wirtschaft: die Milch- und Fettoersorgung hängt ja ebenfalls
weitgehend von der viehwirtschaftlichen Entwicklung ab. Damit
ergibt sich für die Viehbesitzer aller Gruppen eine*große Ver¬
antwortung , denn von der Genauigkeit der Ausfüllung d-er
Fragebogen hängen Vorgänge ab, die nicht nur den einzelnen
Betrieb , sondern das ganze Volk betreffen . Die Agrarfllhrung
kann keine weitblickenden Dispositionen treffen , wenn ihr nicht
durch die Mitarbeit jedes einzelnen das notwendige Handwerks¬
zeug in die Hände gegeben wird . Vor allem muß ein Fehler , der
in vergangenen Jahren immer wieder gemacht wurde , vermie¬
den werden. Es genügt nicht daß der Viehhalter nur die Zahl
des gehaltenen Viehes angibt , es müssen auch die Angaben über
die Altersklassen innerhalb der einzelnen Vieharten unbedingt
sorgfältig gemacht werden . Nur bei genauer Erfüllung dieser
Forderung sind richtige Voranschläge für die Futtermittelver-
sorgung der Betriebe und für die Schlachtviehanlieferung mög¬
lich. Was aber von einer genauen Organisation dieser beiden
als auch die ehrenamtlichen Zähler klar sein. Die Anfang De-
Aufgaben abhängt , darüber werden sich sowohl die Viehhalter
zember stattfindende Viehzählung muß daher alte vorherigen
Zählungen an Genauigkeit und Sorgfältigkeit übertreffen!

Sternhimmel im Dezember
Jetzt hat die Sonne ihren tiefsten Stand im Jahre erreicht.

Nur etwa acht Stunden am Tag bleibt sie bei uns . Bereits um
t>Uhr nachmittags ist es vollständitz dunkel. Um diese Zeit strahlt
tief am südwestlichenHorizont ein Heller Stern ; es ist die Venus.
Ihre Helligkeit wird in den kommenden Wochen noch zunehmen.
2m Osten steigt das Planetendreigestirn Mars , Saturn und Ju¬
piter empor. Im Dezember rücken die drei immer näher an¬
einander.

Eine machtvolle Kundgebung des Willens und Wollens der
gesamten Naqolder Jugend fand am Sonntag im über¬
füllten Traubensaale statt , der sich aus Anlast der Anwesenheit
des Kreisleiters im festlichen Schmucke zeigte. Mit letzterem
waren auch Ortsgrv .ppenleitcr Raisch.  K .-Bannführer Bi¬
schof und Untergauführerin Lisel Hunzinger  erschienen.
Zackige Lieder und kernige Martsprüche umrahmten die Feier¬
stunde. die mit den« Gruß an den Führer und unsere unvergleich¬
liche Wehrmacht schloß.

Der Kreisleiter führte u. a. aus:
Wir befinden uns in einem totalen Krieg , d. h. das ganze

deutsche Volk ist mobilisiert und eingesetzt. Dieser Krieg entscheidet
über Sein oder Nichtsein unseres Volkes. Das muß immer
und immer wieder besonders der Jugend vor Augen geführt
werden , damit alles eingesetzt wird , was den Endsieg garantiert.
Der Krieg wird geführt : erstens von den Waffenträgern der
Nation und zweitens von der Heimat . Wir wissen, daß unsere
Soldaten Gewaltiges leisteten und unbesiegbar sind Das wissen
auch unsere Feinde Deshalb versuchen sie es wie einst au/ dem
Weg über dtp Heimatfront , die sie zu zermürben suchen.

Wir haben 1918 erlebt , dast die Front zusammenbrach, weil
die Heimat versagte . Der Gegner rechnet damit , daß auch heute
noch Menschen da sind, die der feindlichen Propaganda ihr Ohr
leihen Es wird zwar aussichtslos sein, aber wir sind auf dem
Posten.

1914 starb die Jugend vor Langemarck. Die Jugend der Hei¬
mat war nichi organisiert und konnte deshalb aufgejpalten und
angefressen werden von fremden Ideen . So war 1918 keine
Widerstandskraft melir da. Das Weltjudentnm hat es damals
fertig gebracht, die deutsche Jugend aurzusvalten . Ihr Jungen
wißt nichts mehr , führte der Kreisleiter weiter aus , von dem
Elend und der Not , die noch vor wenigen Jahren im Deutschland
der Systewzeit herrschten. Ihr habt bis fetzt nichts anderes
gesehen, als auf wirtschaftlichem Gebiet Erfolg auf Erfolg und
auf militärischem Sieg auf Sieg . Das kam nicht von ungefähr.
Es mußte hart gerungen werden.

Aus den Jungen von einst sind herausgewachsen die Waffen¬
träger der Nation , die heute an den Fronten ihre Pflicht tun.
Ihr müßt Verständnis dafür haben , dast ihr in einer harten Or¬
ganisation Dienst tut . Es wird viel von euch verlangt aber
ihr müßt stolz sein, dast ihr in einer so großen Zeit Hitler dienen
dürft . Jede Kraft must mobilisiert und eingesetzt werden , denn
alles wird ja nur erkämpft und geopfert für eure  Zukunft.
Legt eine Haltung an den Tag . die beweist, daß ihr auch eurer
Pflicht bewußt seid. Richtet euch aus auf das große Marschziel.
Alles andere würde die Vernichtung Deutschlanvs bedeuten . Das
Weltjudentum würde in seinem fanatischen Hast ganze Arbeit
tun . Komme keiner und sage: Mich interessiert das nicht. Du
bist auf Gedeih und Verderb mit dem Schicksal deines Volkes
verbunden . Der Feind legt augenblicklich Wert darauf die Hei¬
mat mürbe zu machen. Auch bei der Jugend versucht man das.
Jeder derartige Versuch ist Hilfsdienst für den Feind . Im Krieg
darf es nur ein Ziel geben : geschlossenes Eintreten für den
Sieg.

Seine non besonderem Verantwortungsgefühl und tiefem
Ernst getragenen Ausführungen schloß der Kreislciter mir fol¬
genden Worten : Am Ende wird stehen der deutsche Sieg das
große starke Reich, in dem nur glückliche Nationen leben werden.
Ihr müßt einst nach uns die Fahne weitertragen in die Zu-
kunft.Eure Aufgabe ist es . denen, die nach euch kommen, eben¬
falls ein großes , starkes Reich zu hinterlassen.

Zn Ebhausen
war der Gemeindehaussaal festlich geschmückt mir weihnacht¬
lichem Tannengrün . Hakenkreuzfahnen und einem großen Füh¬
rerbild . bei dem die Fahnenabordnung Aufstellung genommen
hatte . Froh bewegt harrten die Jugendorganisationen von hier
uns den umliegenden Orten , die den weiten Raum bis auf den
letzten Platz füllten des Augenblicks, da Kreisleiter Wurster
vor sie trat . Die Politischen Leiter von Ebhausen und den zur
Gesamtortsgruppe gehörenden Ortschaften waren ebenfalls an¬
wesend, desgleichen der HI .-Arzt und die Orrsfrauenlchaftslei-
terin von hier . Mit dem Lied „Ein junges Volk steht
auf" wurde der Appell eröffnet . Nach Worten eines Einzel¬
sprechers führte K.-Bannführer Bischof  aus . es sei nötig,
mitzuarbeiten und mitzusieqen in der Heimatfront , wo die Ju¬
gend ebenso treu und zuverlässig und einsatzbereit sein solle wie
unsere Soldaten im Feld . Nach abschließenden Worten eines
Einzclsprechers und des K.-Bannführers . der auskührle , daß die
heutige Jugend reicher sei als alle Jugend vorher , weil sie als
Vorbild einen Adolf Hitler habe, wurde mit dem Lied „Vor¬
wärts . vorwärts , schmettern die Hellen Fanfaren " ' und mit dem
Gruß an den Führer und unsere siegreiche Wehrmacht der Appell
geschlossen Die Gesänge der Jugendorganisationen leitete sicher
die Untergauführerin Hunzinger.

Wüvttenrbevs
Landesbauernführer Arnold gab die Marschziele für das dritte

Kriegswirtschaftsjahr in Württemberg bekannt . Als die vordring¬
lichsten Aufgaben der Agrarproduktion im dritten Kriegswirt¬
schaftsjahr zeichnete er auf : 1. die Erzeugung von Brotgetreide
auf dem bisherigen Stand zu halten ; 2. die Kartoffel - und
Futterrübenerzeugung zu steigern ; 3. die Fettproduktion durch ver¬
stärkten Oelfruchtanbau noch unabhängiger vom Ausland zu
machen und 4. den Gemüseanbau so stark auszuweiten , daß mög¬
lichst sogar eine lleberversorgung der Märkte erreicht wird . Z . r
Erreichung dieser Ziele sind in Wüttemberg folgende Maßnahme n
vorgesehen:

Als Vrotgetreidefrucht überwiegt der Anbau des Weizens
Praktische Ergebnisse zeigen, daß der Hektarertrag des Weizens
den des Dinkels bei weitem übersteigt . Jeder Betriebsleiter mutz
daher prüfen , ob der Dinkelanbau zugunsten des Weizenanbaues
'nicht noch weiter zuriickgehen kann. Wo sich die Weizenbestellung
nicht durchführen läßt , kann Sommerweizen gepflanzt werden.
Saatgut steht genügend zur Verfügung . Frühzeitige Aussaat
bürgt für den Erfolg . Raps und Mohn sind die Hauptsettliefe-
ranten des Ackerbaues. Wo teilweise der Rapsbau nicht plan¬
mäßig durchgeführt werden konnte, ist im Frühjahr Mohn anzu-
bauen . Was die Schweinehaltung anlangt , so wird der wirtschaft¬
lich denkende Bauer die Schweine im Gewicht von über 110 Kilo¬
gramm verkaufen, um die Läufer zum Mästen nachrücken zu
lassen.

Der Bedarf an Gemüse ist in Kriegsjahren besonders groß, und
sein Anbau ist deshalb in Stadt und Land zu fördern . Die Wirt¬
schaftlichkeit der Hühnerhaltung ist nur bei einer Legeleistung
von 100 Eiern je Jahr und Henne gesichert. Hennen, die eine
unwirtschaftliche Leistung haben , sind auszumerzen . Das notwen¬
dige Saatgut für die Frühjahrsbestellung ist bereitgestellt . Han¬
delssaatgut und Futtergetrerde wird nur an diejenigen Betrieb»
abgegeben, die die entsprechende Menge Konsumgetreidr über
ihr festgestelltes Ablieferungssoll liefern . Besondere Beachtung
wird der Versorgung mit Saatkartofseln geschenkt.

Der Erfolq wird auch in der dritten Krieoserzeuaungsschlach»

Laßt uns in die Zukunft bauen!
Nach dieser Erkenntnis handeln alle jene, die schon vor Jahren den sicheren Zukunstsschutz
durch eine Lebensversicherung erwarben. Dieser Besitz schafft seelische Ruhe und das Ge¬
fühl, den Launen des Schicksals gegenüber'gewappnet zu sein. Wenn heute über 40 Mil¬
konen Lebensversicherungen in Großdeutschland bestehen und sich diese Gemeinschaft der
Zukunstgesicherten täglich vergrößert, so zeigt dieses festgefügte Vertrauen zur Lebensver-
ficherung, wie wertvoll ihr Schutz besonders auch im Kriege empfunden wird.

Ein Leben lang Geborgensein durch Lebensversicherungk
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lerzielt, wenn jeder Bauer zur richtigen Zeit das Nichtige tut . Des?
hiche Leistungsstand unserer württembergischen Landwirtschaft^
wird trotz des Mangels au Arbeitskräften und manch kriegs-'
bedingter Einschränkung aufrechterhalten bleiben.

»
Stuttgart . (August Lämmle 65 Jahre  alt .) Der schwä¬

bische Dichter August Lämmle vollendet am 3. Dezember in voller
geistiger Frische seinen 65. Geburtstag . Als Dichter und Forscher
«i « als Sammler und Erhalter schwäbischenKulturgutes , als
«Luder schwäbischer Heimat und schwäbischen Brauchtums ist er
weithin bekannt . In Oßweil bei Ludwigsburg als Sohn einer
Bauernfamilie geboren, wurde er für den Lehrerberuf bestimmt,
besuchte das Gymnasium in Ludwigsburg und das Eßlinger Se¬
minar . Anschließend wirkte er 14 Jahre als Dorfschullehrer ind»
10 Jahre als Erzieher an höheren Schulen. Mit einer Heimat - i
- «schichte von Schorndorf ist der Dichter 1909 zum erstenmal vor
die Oesfentlichkeit getreten . Weihnachten 1912 kam sein erstes
schwäbisches Gedichtbändchen „Schwobebluet " heraus , dann folg¬
ten 1914 „Oiges Brot ", 1917 die „Spinnstubengeschichten", „Jun - j
ker Eoldmacherlein " und „Bunte Geschichten", 1919 „Sonntich ",
1922 „Das Eeschichtenbuch", 1926 zu seinem 50. Geburtstag diej
Bändchen „Sonnestrauß " und „Das alte Kirchlein". Bon 1924!
bis 1936 war er Mitglied des Landesamts für Denkmalpflege.«
1936 erschien sein Anekdotenbuch „Schwäbisches und allzu Schwa-!
bisches", wofür ihm der Schwäbische Dichterpreis 1936 zuteil!
wurde.

Schn». Hall . (Heimatforschung .) Auf einer Versamm-»
lung legte am Sonntag der Historische Verein für Württember¬

gs Franken durch seinen Vereinsleiter Dr . Kost Rechenschaft ab!
über die Heimatarbeit der letzten Jahre auf dem Gebiet der«
Geschichte, Kultur , Vorgeschichte, Volkskunde, Familienkunde und!
Kunstforschung. Neue Forschungsergebnisse konnten bekannt - !
gegeben werden.

Trossingen. (Trauersitzung .) Für den im Kampf gege».
den Bolschewismus gefallenen früheren Ratsherrn Jakob Kom- j
mer und alle Trossinger Söhne , die ihre Treue zu Führer und
Vaterland mit ihrem Blut besiegelten, fand im Sitzungssaal des
Rathauses eine Trauersitzung statt , der auch Kreisleiter Huber-
Tutlingen mit weiteren Vertretern der Partei und ihrer Glie¬
derungen beiwohnte . In seiner Gedenkrede feierte Bürgermeister
Kienzle besonders den Ratsherrn Kammer , der als Major der!
Waffen -^ den Heldentod starb, als unerschrockenen, kompromiß¬
losen Kämpfer des Führers , der in der Kampfzeit an hervor¬
ragender Stelle mit den Auftau der SA . und U geleitet hatte.

Heidelberg. (Ausdem  F e n st e r g e st ü rz  t .) In das hiesige
Krankenhaus wurde ein 9jähriges Kind aus . Schriesheim ein¬
geliefert , das an einem im zweiten Stockwerk befindlichen Fenster
das llebergewicht bekommen hatte und auf die Straße gefallen
war . Das Kind erlitt einen Schädelbruch und schwere innere
Verletzungen.

Tauberbischossheim. (Hecht in der Tauber .) Bei llnter-
balbach zog ein Angler einen 13pfündigen Hecht aus der Tauber.

Buchenbach b. Kirchzarten . (Beim Holzhauen verun¬
glückt .) Beim Holzhauen im Walde verunglückte der 31 Jahre
alte verheiratete Joseph Tritschler . Er starb bald na » der Ein¬
lieserung in die Freiburger Klinik.

Sasbach b. Acher«. (VerhSuguisvollerStreit .) Zw^
Jungen gerieten miteinander in Streit . Der eine holte zu Hanse
eine Waffe und schoß dem ««deren in die Brust . Der Getroffene
liegt bedenklich darnieder.

Stollhosen b. Bühl . (Tödlichoerunglück  t .) Der Arbeit«
Zeller ist beim Holzfällen so schwer verunglückt, daß er nicht mehr!
zu retten war.

Waldshut . (VomTraktorüberfahren .) Das im 8. Le¬
bensjahr stehende Bübchen des Bauers Karl Friedrich Kübler i»
Stetten wurde von einem Traktor überfahre « und dabei so schwer!
verletzt, daß es bald darauf starb.

Bonndorf . (L ei cheeinesVermißtenauf gefunden .)
Dieser Tage wurde in einem Stück Jungwald an der Straße nach
Voll ein männliches Skelett aufgefunden . Man nimmt an, ratz es
sich bei diesem um den etwa seit 15 Jahren vermißten Xaver
Morath handelt . Dieser entfernte sich seinerzeit von Hause mit
der Bemerkung, daß man ihn nie wiederfinden werde. Tatsächlich
blieb er damals auch trotz vielfache,; Suchens verschwunden. Das
Skelett wurde in einer Lage gesunden, die vermuten läßt , daß
Morath damals in die noch sehr niedrige Jungpslanzung hineiu-
kroch, damit er nicht gesehen und gefunden würde.

Gestorbene : Frida Aschinger geb. Weber . Freuden st adt:
Maria Frey geb. Frey . 77 Jahre . Röt.
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Wart , I . Dez. 1941
Todes -Anzeige

Dem Herrn über Leben und Tod hat es
gefallen,unsere liebe,guteMutter,Schwie¬
germutter, Großmutter und Schwester
Katharine Herter geb.Kemps
im Alter von nahezu 75 Jahren nach
langem Leiden in die ersehnte ewige
Heimat abzurufen.

Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

Die Kinder:Karol .Kempf,Ebershardt
Hans Herter mit Familie , Berneck
Jakob Herter mit Familie , Wart
Gottlob Herter m. Fam ., Stetten i.R.

Beerdigung Minwoch 3 De;ember, 14 Uhr.

Wt 'dberg , 29. Noo. >941
Wir erhielten die schmerzliche

Nachricht daß unser lieber Sohn,
Bruder und Schwager

keinharä Brailmaier
Gefr. in einem Inf .-Rüt

im Alter von 27 Jahren am 19. Okt . im Osten
bei Gontscharowka in soldatischer Pfl chlersiil-
lung gefallen ist Er gab sein hoffnungsvolles,
junges Leben für Führer , Volk und Vaterland.

In tiefer Trauer
die Eltern Simon Brattmaier mit Frau

Johanna geb. Schwarzkops
die Geschwister Hans Brattmaier mit Frau

Maria geb Deist, Beulelsbach
Charlotte Brattmaier.

ürauerkarlen fertigtS. w . Saiser

Nagolck-Etzlingen , den I . Dez. 1941
Wir erhielten ?1e unfaßbare , schmerz¬

liche Nacbrichr, daß mein innigstg lieb-
ter . unve ' fteßUcher Mann und Vater
seines einzigen Kindes , nnser aUe niger
Sohn , Bruder , Schwiegersohn , Schwa¬
ger und Onkel

Richard Lamport
Uffz. u. Gruppenführer iu einem mo-or . Jnf .-Rgt.

am 5. Okt . geireu seinem Fahneneid , nach «»/yjährtger
Dienstzeit in, Alter von 27 Jahren nördlich Romny
(Ukraine » de» Heldentod erlitten dar.

In unsagbarem Le d:
Die Gattin Hilckegarck Oampart geb. Weinstein

mit Söhnchen Bruno Maus
die Eltern Richarck Lamport mit Iran , Ehlingen

die Schwester Sltse Navtgat geb. Lamparr mir Ga .ten,
Gbiingen -Meltingen

die Schwiegermutter Rosa Weinstein Ivw «., Nagold
die Schwägerinnen Rosa Rlink geb. Weinstein

mit Gatten und Kinder », Nagold
Irma Räuber geb Weinstein mit Galten
und » t , der , Siuttgari -Münfter

der Schwager Willy Weinstein und Fra », USA.
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Lehr-Verträae
der Handwerkskammer Reutlingen
sind zu haben bet

G. W. Zaiser, Nagold.

Verailmgsstelle für werdende MM
Nagold

Sprechstunde: jeweils am 1. Mittwoch jeden Monats, dich«
Monat am Mittwoch, 3. Dez. 1941, nachm, von3-4Uhl
im Staatlichen Gesundheitsamt Nagold, Hohe Str.8,

abgehalten von Herrn Dr. Rippmann.
Der Amtsarzt : Dr . Lang.

Küße erhihi,
Vberangestrengi,

brennend?

Da hilft allen, b!e viel gehen und sieben müssen,
rasch Cfasit»Fußpuder. Er trocknet, beteiligt
übermäßige Schweißabsonderung, verhütet
Blasen, Brennen, Durchlaufen. Hervorragend

Massage! Für Sie sonsiige Fußpflege:
Efasit-Iußbad, -Ereme u. »Tinktur.

Streu -Dose 75 pfg.
Nachjüllbeutel SO pfg.
In Apothrim, Orogkilen
>>. Fachgeschäften erhältlich.

^7
^ bsz/,2,
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Dr. Goebbels über den deutschen
Sreihettskampf

Abrechnung mit Churchills und Roosevelts Krkegspolitik
DNB Berlin , 1. Dez. Reichsminister Dr . Goebbels  sprach

Montag nachmittag in der Neuen Aula der Berliner Universität
im Rahmen der Deutschen Akademie zur Lage.

Dr . Goebbels pries zu Begirnr seiner Rede den Geist der
Stätte , aus der er sprach, und von der Fichte einst die Nation
ausrief. Der Redner schilderte mit bewußtem Verzicht auf dra¬
matische Effekte den gegenwärtigen Stand des deutschen Frei-
heitskampfes, legte einige seiner Methoden klar und umriß sei¬
nen Ursprung und Sinn sowie seine festen Aussichten auf den
Sieg. »

Wenn der Krieg , so führte Dr . Goebbels im einzelnen aus,
die Fortführung der Politik mit anderen Mitteln ist, so ist
andererseits auch die Politik die Fortführung des Krieges mit
anderen Mitteln . Der Krieg beschränkt sich nicht darauf , durch
den Ansatz von Waffengewalt gewünschte Ziele zu erreichen. Die
Politik ist seine stete Begleiterin . Nur wenn Politik .und Krieg¬
führung in einer Hand liegen , wie heute in Deutschland, ist zu
verhindern daß wieder die Feder verdirbt , was das Schwert er¬
obert hat . Erst der totale Krieg von heute  hat uns die
Augen für gewisse grundlegende Erkenntnisse geöffnet. Ein Krieg,
dessen Ziel in der Eroberung einiger Erzbecken und Kohlengru¬
be besteht, kann auf die Dauer nicht das Volk, sondern nur
eine kleine, unmittelbar daran interessierte kapitalistische Schicht
begeistern. Der Sturm auf die Maginotlinie aber wird eine Art
von Volksbeben, wenn die Nation spürt , daß in ihm über die
nächsten Jahrhunderte entschieden wird . Das was man im Aus¬
land Blitzkrieg nennt , ist nichts anderes , als die sinnvolle Ver¬
bindung von moderner Politik und moderner Kriegführung.
Wenn wir einmal den deutschen Sieg in Händen haben , so wird
er das Ergebnis eines höchsten Zusammenspiels aller Kräfte
unseres Volkes darstellen.

Wir legen heute an die Politik soldatische Maßstäbe
an, wie auch die Kriegführung von Gesichtspunkten der Politik
mitbestimmt wird . Unser Volk fühlt heute instinktiv, daß es für
den Sieg auf jeden einzelnen ankommt.

Ausführlich sprach Dr . Goebbels über die Anwendung der
Mittel der geistigen Kriegführung,  die so alt ist, wie
»er Krieg selbst. Er erwähnte als aktuelles Beispiel die Zeit
vor dem Beginn des Feldzuges im Osten, dessen heute aller Welt
sichtbare Notwendigkeit damals der Führer allein schon sah.
Es war die Zeit , in der die tollsten Gerüchte einander wider¬
sprachen oder sich gegenseitig übersteigerten , um auch im letzten
Augenblick noch die Ueberraschung des zum Angriff bereite»
Gegners zu ermöglichen, die nach dem Worte des Führers Hun¬
derttausenden deutscher Soldaten das Leben rettete . Dr . Goeb¬
bels traf dabei vor seinen Zuhörern die Feststellung, daß eine
überlegene Nachrichtenpolitik im Kriege nicht nur ein Jnforma-
tionsmittel , sondern auch ein unter Umständen schlachtenbeein-
slussendes Kriegsmittel ist. Er sprach von den Perioden des
Schweigens der deutschen Führung,  die noch meist
die Stunden vor großen Entscheidungen waren , und stellte fest,
Laß es uns manchmal vorteilhafter erschien, den Engländern
für den Augenblick den psychologischen Erfolg zu lassen, den
materiellen Erfolg aber für uns zu behalten . Ein zeitweiliges
Verstummen kann sich die deutsche Nachrichtenpolitik jedoch nur
leisten, weil sie dank der immer wieder bewiesenen Richtigkeit
ihrer Mitteilungen einen so großen Kredit im 2n - und Ausland
land genießt.

Schweigt der, der die Verantwortung trägt , so erklärte Dr.
Goebbels, dann soll die Nation in scheuer Ehrfurcht davor still-
stehen; denn nicht selten wird in seiner Schweigsamkeit geboren,
was über Tag und Jahr Geschichte sein wird . Und Geschichte
wird heute gemacht.

Der Minister erinnerte kurz an die historisch schlüssigen Be¬
weise für die Angriffsabsichten der Sowjetunion und schilderte,
wie die notwendigen Waffen hierfür unter dem bolschewistische»
Zwang von den 18Ü Millionen Menschen geschmiedet wurden,
die auf Grund des niedrigsten Lebensstandards in jenem riesigen
Raum ein Rüstungsexperiment ermöglichten, dem wir auf die
Dauer nichts Gleichwertiges hätten entgegenstellen können. Wir
sind nur 9V Millionen , wir können angesichts des Lebensstan¬
dards unseres Volkes nicht über ein Vierteljahrhundert den
Wohnungsbau einstellen, das Volk nur mit Rüben ernähren
und jede Kultur abdrosseln, um einer solchen stets wachsenden
Bedrohung standzuhalten . Darüber hinaus wären wir , wenn wir
den Stoß abgewartet hätten , nicht in der Lage gewesen, Reser¬

ven in Hülle und Fülle Heranzufuhren , um die vom bolschewisti¬
schen Wahnsinn aufgerissenen Lücken zu füllen. Wir würden,
wenn die Sowjets mit roher Hand in den komplizierten Wirt¬
schafts- und Agrarmechanismus unseres höchzivilisierten Landes
hätten eingreifen können, in kürzester Frist zugrunde gegangen
sein.

Dr Goebbels schilderte die Lage Deutschlands zwischen der
von Osten drohenden , kulturvernichtenden bolschewistischenGe¬
fahr und dem Herrschaftsanspruch der westlichen Demokratie und
ließ dann vor seinen Zuhörern aus der Gefahr dieser Konstel¬
lation die uns gebotene einzigartige hi st arische Ee-
legenheit  erstehen.

Niemals in unserer Geschichte, so sagte er, waren die natio¬
nalen Chancen so günstig und damit der Einsatz so erfolgverspre¬
chend wie heute. Die große Stunde fordert von uns allen das
Letzte, bietet der Nation aber auch das Höchste. Nie waren wir
jo gerüstet wie jetzt. Nie hatten wir ein so umfassendes wirt¬
schaftliches Potential , nie waren wir im Besitz so ausschlaggeben¬
der militärischer Machtpositionen wie gegenwärtig und nie hat¬
ten wir eine so glänzende Führung wie in diesem schicksalhaften
Ringe «.

Seit einem Vierteljahrhundert stehen wir !,n Kampf, hat das
deutsche Volk sich kaum noch seines Lebens recht freuen können.
Das muß anders werden . Keiner von uns will wieder von vorne
anfangen . Das gigantische Ringen um die führende Großmacht¬
stellung des Reiches ist im Gange . Noch einmal werfen sich die
Kräfte der Unterwelt in einem Riesenansturm auf uns . um uns
niederznbrechen. Sie werden scheitern.

Der Minister wog nüchtern die Ergebnisse von zwei Jahren
Krieg , schilderte den ganzen Umfang der wirtschaftlichen, poli¬
tischen und militärischen Machtstellung des Reiches, stellte die
Ergebnisse des Einsatzes der deutschen Waffen gegen Großbritan¬
nien dar und kam zu dem Ergebnis der Frage : Wie will Eng¬
land überhaupt siegen oder besser gesagt, wie will es nicht
besiegt werden?

Dr . Goebbels charakterisierte Churchills Kriegspoli¬
tik  und traf dabei die Feststellung : Wer sich mit dem Bolsche¬
wismus verbündet , um ihn als Verwüster gegen Europa anzu¬
setzen, kann nur als ein im tiefsten Sinne chaotischer und europa¬
feindlicher Mensch angesehen werden.

Im Hinblick auf Roosevelts Rolle  in der großen Aus¬
einandersetzung dieser Tage untersuchte Dr . Goebbels die wirt¬
schaftlichen, politischen und militärischen Möglichkeiten und. Un¬
möglichkeiten der Vereinigten Staaten von Nordamerika . Er ent¬
kleidete die Thesen des USA .-Präsidenten ihrer dürftigen demo¬
kratischen und Humanitären Phrasen , ließ seine Machtgelüste und
die Herrschaftsansprüche der hinter ihm stehenden Kräfte klar
werden, um gleichzeitig die Grenzen ihrer Möglichkeit anzudeu¬
ten. Die Weltgeschichte würde ihren Sinn verlieren , wenn der
älteste Kulturkontinent , nämlich Euro, -' . ousge :chnet vom Prä¬
sidenten Roosevelt über den Fortgang seiner weiteren Geschichte
belehrt werden müßte.

Dr. Goebbels stellte der Drohung aus USA . die Tatsache gegen¬
über, daß wir fest, sicher und vollkommen unangreifbar aus unse¬
rem Kontinent sitzen. Die gegnerischen Stellungen dagegen wer¬
den von Woche zu Woche gefährdeter . Militärisch unangreijbar
und wirtschaftlich gesichert kan« schon jetzt dieser Erdteil mitten
im Kriege sein« Neuordnung organisieren , als ob die Kräfte
der Vergangenheit überhaupt nicht mehr vorhanden wären.

Der Minister gab dann einen lleverblick über die Judenfrage,
eins Frage , an die man nicht mit Sentimentalität Herangehen
darf , sondern in klarer Erkenntnis der geschichtlichen Schuld, die
das Judentum auf sich lud. Der Führer sprach am 30. Januar 1939
im Deutschen Reichstag die Prophezeiung aus , daß, wenn es dem
internationalen Finanzjudentum gelingen sollte, die Völker noch
einmal in einen Weltkrieg zu stürzen, das Ergebnis nicht die
Bolschewisierung der Erde und damit der Sieg des Judentums
sein würde, sondern die Vernichtung der jüdischen
Rasse in Europa.  Wir erleben eben den Vollzug dieser
Prophezeiung . Dr . Goebbels sprach klar aus , daß wir in diesem
Kampf, den wir bis zur letzten Konsequenz durch¬
fechten  werden , nicht mehr zurück wollen und nicht mehr zurück
können. Den rührseligen Argumenten einiger zurückgebliebener
Judensreunde antwortete er : „Sie würden wahrscheinlich Auge,
Nase und Mund aussperrcn , wenn sie ihre lieben Juden sich ein¬
mal im Vesitze-der Macht betätigen sähen. Aber dann wäre es zu
spät, und deshalb ist es die Pflicht einer nationalen Führung,
mit den ihr geeignet erscheinenden Mitteln dafür zu sorgen, daß
dieser Zustand nie eintritt . So wie die Vorherrschaft des Juden¬
tums ein Charakteristikum für die Krankheit des Nachweltkriegs-
europas war , so wird die Beendigung dieser Vorherrschaft ein
Charakteristikum für die Gesundung des kommenden Europas sein.
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Immer mehr spricht sie dem Wein zu. Sie bleibt hinter

den andern nicht mehr zurück. Die Stimmung wird immer
fröhlicher . Die Freundin des Zeichners gibt ihrem Paladin
zärtliche Kosenamen , bis Lydia Hussen mit einem perlen¬
den Lachen ihrer Verwunderung Ausdruck verleiht.

„Wo du nur diese Kosenamen alle her hast , Lissa ?"
Hier verfällt Helene noch einmal in ihre urwüchsige

Naivität , indem sie staunend fragt:
„Warum denn nicht ? Ich Hab auch einen Kosenamen

für meinen Franzi . Darf ihn nur nicht sagen unter euch.
Er hat mir 's verboten ."

Fichtenthalers Mund zuckt in ohnmächtiger Ver¬
legenheit.

„Helene , du bist betrunken ."
Daraufhin läßt Helene den Kopf sinken. Zum ersten¬

mal wird ihr bewußt , daß sie etwas Unpassendes geiagt hat.
Sie nimmt sich vor , ihn sogleich um Verzeihung zu bitten,
wenn sie allein sind.

Immer höher steigt die Stimmung , immer neue
Flaschen werden entkorkt . Sie trinken anders wie vorher,
schneller, hastiger . Der Zeichner Lackermann , der ein
schlechter Trinker ist, beginnt ein Lied zu singen , so wie die
Fuhrknechte , wenn sie betrunken sind. Seine Freundin
schmiegt sich dabei an ihn und schaut selig verklärt zu
ihm auf . Der Dramatiker beginnt vor sich hinzuduseln , io
daß seine Frau sich mehr Helene widmet . Aber Helene gibt
nur halb Obacht . Sie hört fast jedes Wort , das drüben am
andern Tischende gesprochen wird . Sie tun sich jetzt kaum
mehr einen Zwang an , die beiden . Ungeniert treiben sie
das Spiel ihrer Augen und dann sieht Helene , wie Franz

unter dem Tisch die Hand der Schauspielerin nimmt und
streichelt.

Zitternd umfaßt ihre Hand das Weinglas.
„Prost . . . !" schreit sie und ihre Augen flackern ganz

unnatürlich . Sie trinkt und lacht und wirft das Glas dann
wie im tollen Übermut oder in bebendem Zorn — sie weih
es selbst nicht recht — dicht am Kopf der Schauspielerin
vorbei an die Wand , daß die Scherben spritzen.

Alles ist erschrocken.
Da aber Helene immer noch lacht, hell und laut und

übermütig wie es scheint, läßt der kleine Zwischenfall keine
Schatten aufkommen bei den übrigen . Helene übersieht den
finsteren Blick ihres Mannes absichtlich, denn wo sie im
Recht ist, da Pßt sie sich nicht einschüchtern . Hier geht es
um ihr Recht, und wenn die andere das Schleudern des
Weinglases nicht als erste Warnung nehmen will und
weiterhin mit ihren grünen Augen den Mann verschlingt,
so kann es sein, daß Helene mittendrin aufspringt und
mit beiden Fäusten hineinschlägt in das lächelnde Gesicht.
Man soll nur nicht Schindluder treiben mit ihrer Geduld.
Sie ist plötzlich wieder Helene , die einmal frei und fröhlich
über die Berge stieg, die furchtlos war und sich eisern an
das klammerte , was ihr und zu ihr gehörte.

Zum Glück bricht der Dramatiker mit seiner Frau auf.
Die anderen folgen dem Beispiel . Als Letzte läßt sich die
Schauspielerin von Franz in den Mantel helfen.

Helene verabschiedet sich von den Gästen unter der
Wohnzimmertüre . Die Schauspielerin übersieht sie absicht¬
lich. Franz begleitet die Gäste bis auf die Straße . Als
letzter fährt wiederum der Wagen Lydia Hussens fort.
Franz hat noch bei ihr am Wagenschlag gestanden und leb¬
haft mit ihr geplaudert . Helene hat alles vom Fenster des
Wohnzimmers aus beobachtet . Mit klopfendem Herzen steht
sie nun inmitten des Zimmers , bückt sich dann und sammelt
die Scherben des Glases.

Plötzlich steht Franz vor ihr . blaß , mit verzerrtem
Gesicht.

„Du blamierst einen ja bis auf die Knochen."
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In zusammensassendem Ueberblick schilderte Dr . Goebbels , wie
in dem aus Anlaß derDanzigerFrage  entstandenen gegen¬
wärtigen Kriege viele bisher offen gebliebene Fragen unseres
Erdteils zur Entscheidung gestellt wurden . Alle alte », nie oder
doch nur unzulänglich gelösten Probleme Europas  brachen
auf, als die mehr als bescheidenen deutschen Forderungen aus
Danzig sowie einen Korridor durch Polengebiet im August 1939
von unseren Feinden zum frivolen Anlaß des Krieges geinacht
wurden . Es ist das Problem von Versailles , der Versuch der ab¬
sterbenden Plutokratien , Deutschland und seine Verbündeten auf
viel zu engem Raum einzusperren und durch eine Reihe von
Trabanten das Leben unseres Erdteils ewig zu beunruhigen.
Es ist andererseits das Problem des Bolschewismus, der 130
Millionen zu einem Elendsdasein verurteilte , um eine kontinent¬
bedrohende bolschewistische Wehrmacht aufzubauen . Europa mutz
sich entscheiden, ob es leben oder im Chaos versinken will.

„Die ChancU  die die deutsche Nation heute besitzt", fuhr
Dr . Goebbels fort , „ist eine einmalige , aber auch ihre
größte.  Daran muß der Soldat denken, wenn er in die Schlacht
zieht. Daran muß der Arbeiter denken, wenn er ans Werk geht,
daran muß der Bauer denken, wenn er dem Acker das tägliche
Brot für sein Volk abringt , daran muß der Ingenieur , der
Wissenschaftler, der Beamte , der Arzt, der Künstler denken, wenn
er der Nation an seinem Platze dient . Das muß unser Gebet
am Morgen und am Abend sein. Wir können siegen, wir müsse»
siegen und wir werden siegen..

Dieser Krieg fordert das Letzte von uns , aber er gibt «ns auch
alles , wessen wir für unsere nationale Zukunft bedürfen . Einmal
werden auch unsere Sorgen und Nöte zu Ende sein und werde»
auch «ns die Glocken das Ende des Krieges und den Sieg eiu-
läuten . Diese Stunde ist dann für uns alle der Preis . Jeder
Einzelne wird gewogen in seine» Handlungen und Unterlassun¬
gen und dann treten wir als Volk vor den Richterstuhl der Ge¬
richte . In Demut vor einem gewaltigen Schicksal, das «ns auf¬
gebürdet war und dessen wir Herr wurden , neigen wir unser
Haupt , um den Lorbeer zu empfangen."

Streiflichter
Peinliche Erinnerung für Noose--».

Der Präsident der Vereinigten Staaten ist ein Freund der
Bolschewisten, aber das USA .-Volk will „in keiner Form den
Kommunismus im Lande dulden ". Um diesen Zwiespalt aus-
zuglätten , hat vor einigen Tagen der Washingtoner Moskau-
Delegierte Harriman seinen Mitbürgern einzureden versucht,
daß die bolschewistische Pest keine Gefahr für Amerika darstellen
könne. Die Amerikaner haben ihm das nicht geglaubt , und sie
haben mit ihrem Mißtrauen gegen Stalin , Litwinow und Kon¬
sorten völlig recht. ,

Es ist geradezu ein Schlag ins Gesicht Roosevelts , daß am
28. November der brasilianische Kriegsminister General Eutra
einen Tagesbefehl an das Heer erließ , in dem er es zu dem
Schwur aufruft , immer bereit zu sein, den Feind zu zerschmet¬
tern , der es in irgendeiner Form wagt , die brasilianische Souve¬
ränität anzugreifen . „In aller Welt bekriegen sich die Völker",
so heißt es in dem Aufruf , „aber in Brasilien herrscht Friede,
Ruhe und Ordnung unter der Leitung einer starken Regierung.
Jeder Brasilianer muß in diesem Augenblick der Unruhe nichts
anderes als Brasilianer sein. Im Dienst des Vaterlandes gibt
es keine Einschränkungen, deshalb Soldaten Brasiliens , kreuzt
eure Bajonette gegen alle Versuche, die innere Ordnung,
Souveränität und Integrität des Vaterlandes zu unterhöhlen ."

Was sind das für Töne ? Gegen wen richten sie sich? Sie find
an die Adresse Moskaus gerichtet, und der Tagesbefehl des
Kriegsministers General Eutra wurde am Jahrestag der bol¬
schewistischen Revolution von 193S erlassen. Damals kam es in
den brasilianischen Distrikten von Pernambuco , Rio Grande del
Norte und in Rio de Janeiro zu bolschewistischenAufständen,
an denen sogar verhetzte Truppenabteilungen teilnahmen . Di«
Regierung ging energisch an die Niederschlagung der Revolte.
Sie verhängte in klarer Erkenntnis der Größe der Gefahr über
ganz Brasilien den Belagerungszustand , setzte Truppen , Flug¬
zeuge und Kriegsschiffe ein und hatte in wenigen Tagen das
ganze Moskauer Theater zusammengeschlagen. Der Organisator
des Aufstandes war der Bolschewist Luiz Carlos Prestes»
der von der Moskauer Gesandtschaft Brasiliens in die Sowjet¬
union geschickt wurde , um dort „ausgebildet " zu werden . Nach¬
dem er seinen Schulungskurs hinter sich hatte , trat er plötzlich
als Leiter der „Handelsabteilung der UdSSR , in Montevideo"
auf und hetzte dann unter , Aufwendung großer Geldmittel gegen
die Regierung seines eignen Landes . Präsident Vargas wurde

" In der knienden Stellung verharrend , blickt Helene zu
ihm auf . Ŝo zornig hat sie ihn noch nie gesehen.

„Weiß schon, daß ich was Dummes gesagt habe ", meint
sie. „Hätt es nicht sagen sollen, das von dem Kosenamen
Wollt dich auch bitten , daß du es mir verzeihst ."

„Du bist dir scheinbar gar nicht bewußt , wie rüpelhaft
du dich benommen hast . Steh auf , wenn ich mit dir spreche.
Warum hast du Fräulein Hussen so abfällig behandelt ?"

Mit einem Ruck steht Helene aufrecht.
„Weil ich nicht Zusehen will , wie sie dich mit den Augen

verschluckt."
„Ach was , Einbildung !"
„Meinst du, ich Hab es nicht gesehen !" Ihre Hände ver¬

krampfen sich zu Fäusten . „Die braucht nicht mehr zu
kommen , sonst fahr ich ihr ins Gesicht. Du brauchst gar nicht
so wild schaun, ich fürcht mich nicht, überhaupt — was ist
denn das eigentlich jetzt? Wo ist denn alles hingekommen,
das ganze schöne Glück? Du bist nicht mehr wie du warst ."

„Ich bin immer noch derselbe . Nur den veränderten
Verhältnissen trage ich Rechnung . Dir freilich fehlt schein¬
bar jedes Einfühlungsvermögen in die bessere Lebenslage.
Und weil wir doch schon bei dem Thema sind, möchte ich dir
ein für allemal sagen , daß es mir nicht paßt , wenn du mich
in Gesellschaft immer Franz ! nennst . Das klingt so ordinär.
Laß das ,l° hintendran ruhig weg . Und beim Essen benimm
dich auch anständig . Schmatz nicht immer wie eine Bauern¬
magd ."

Mit weitgeöffneten Augen starrt sie ihn an . Ist das
noch Franz , ihr Franz , der da die schonungslosen Worte
spricht?

„Ich seh schon, du schämst dich mit mir " , sagt sie leise.
„Von dem ist keine Rede , aber jedenfalls hast du dich

benommen heute , daß es eine Schande ist. Was brauchen
die Menschen zu wissen, daß es uns schlecht gegangen ist."

„Warum , das ist doch keine Schand ."
„Ich will es aber nicht, verstehst du mich. Und in

Zukunft —"
(Fortsetzung folgt.»
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wegen seines energischen Vorgehens von allen südamerikanischen
Ländern stark gefeiert . Brasilien war nämlich nicht das einzige
Land, das von Moskau für die „Weltrevolution " reif gemacht
werden sollte. Zur gleichen Zeit wurden die Pläne bekannt , nach
denen in Uruguay und Argentinien ebenfalls bolschewistische
Revolten vor der Tür standen. Uruguay brach die Beziehungen
mit Sowjetrutzland ab, und in der ganzen südamerikanischen
Presse wurde betont , daß hierdurch „ganz Amerika" ein hervor¬
ragender Dienst erwiesen worden ist.

An den Zersetzungsversuchen der Bolschewisten hat sich seitdem
nichts geändert , aber die meisten südamerikanischen Staaten
haben aus den Vorgängen von 1935 die Konsequenzen gezogen
und die gesetzlichen Voraussetzungen für eine schnelle Niederschla¬
gung aller „Versuche zur gewaltsamen Aenderung der Verfas¬
sung" getroffen . Die Vorgänge von damals find allen Ameri¬
kanern noch gut in der Erinnerung nur Roosevelt schwärmt aus
dollarimperialistischen Gründen für die Sowjets , deren gefähr¬
lichster Vertreter Litwinow  gerade in diesen Tagen auf dem
Weg nach USA . ist, um dort im Sinne Lenins und Stalins wie¬
der einmal „nach dem Rechten" zu sehen.

Englands Ausverkauf geht weiter
Der ganze Umfang des englischen Ausverkaufs an USA . wird

aus Unterlagen erkenntlich, die sich die englische Wirtschastszeit-
schrift „Economist" aus dem Washingtoner Schatzamt besorgt
und dieser Tage veröffentlicht hat . Von den insgesamt 4,483 Mil¬
liarde » Dollar an Werten , die England auf dem nordameri¬
kanischen Markt besaß und die in Höhe von 2,038 Milliarden
aus Gold, in Höhe von 950 Millionen aus Sicherheiten und In¬
vestierungen auf dem südamerikanischen Markt , in Höhe von
weiteren 999 Millionen aus Investierungen in USA . bestanden,
wozu noch 545 Millionen an privatem Dollarbesitz und 59 Mil¬
lionen im Rahmen des Abkommens über den Währungsausgleich
traten , hat England bis zum 1. September dieses Jahres rund
3 Milliarden Dollar  abgegeben . Darunter befindet sich
fast der gesamte Eoldvorrat der Bank von England . Der Rest
von rund 1,5 Milliarden Dollar wurde auf Grund einer Anleihe,
die Großbritannien von der Neuyorker Import - und Export¬
bank gegeben wurde , an diese verpfändet und besitzt gegenwärtig
nur einen sehr geringen Kurs . Durch das Leih- und Pachtgesetz
hat sich diese weitgehende finanzielle Abhängigkeit Englands
von de» USA noch wesentlich verschlimmert. England braucht
zwar die Kriegslieferungen der USA . nicht in bar zu bezahlen.
Es muß daneben aber weitere Zahlungen leisten, die angesichts
der Schwäche des Pfundes gegenüber dem Dollar für London
katastrophal sind. In Washington beziffert man diese Summen
einschließlicheinen Betrag von 509 Millionen Dollar für Kriegs¬
lieferungen vor Inkrafttreten des Leih, und Pachtgesetzes aus
1,935 Milliarden Dollar , denen nur 885 Millionen Dollar Ein¬
nahmen hauptsächlich aus Verkäufen von Waren und Hold der
Dominien gegenübersteht . Es bleibt also ein Betrag von 159 Mil¬
lionen Dollar übrig , der mit ungedeckten Wechseln beglichen wer¬
den muß, wenn sich England nicht zur Verpfändung weiteren Be¬
sitzes in Nord- oder Südamerika entschließt. Und dies alles , ob¬
wohl London auch bereits den finanziellen Besitz seiner Domi¬
nien in erheblichem Ausmaß in dieses von Washington diktierte
Geschäft miteingebracht hat ! Aus diesen Ziffern ist deutlich zu
erkennen, wie hoffnungslos die finanzielle Lage Großbritan¬
niens gegenüber dem Geschäftspartner im Weißen Hause ist.
Die Verschuldung Londons ist bereits so gewaltig gewachsen,
daß auf die Dauer die Transferschwierigkeiten immer größer
werden müssen. Die USA . gewinnen zwar neue Stützpunkte von
England . Ihre ohne finanzielle Gegenleistung hinausgehenden
Lieferungen muffen aber , wie auch Reichsaußenminister v. Rib-
bentrop in seiner letzten Rede unterstrich, in verhältnismäßig
kurzer Zeit zu einer Wirtschaftskrise führen , die sich schon heute
mit der beginnenden Inflation in USA . ankündigt.

USA . verdrückt sich aus Schanghai
Die seit vierzehn Jahren in Schanghai stationierten USA .-

Truppen sind eingeschifft worden , um angeblich nach Manila
transportiert zu werden . Diese militärische Besetzung bestand
schon seit 1927, als China von blutigen Bürgerkriegen heimge-
iucht wurde . Schanghai war vor etwa hundert Jahren zum Ber¬
ti agshafen für fremde Mächte bestimmt worden , und den aus¬
ländischen Staaten standen bestimmte Settlements , also Nieder-
lassungsbezirke, zur Verfügung . Die Vertragsrechte wurden zum
erstenmal um die Jahrhundertwende bedroht , als der Boxerauf¬
stand ausbrach . Schon damals wurden europäische Truppen in
Schanghai gelandet , um die Rechte der Vertragsstaaten zu
sichern. Als im Jahre 1932. die Konflikte zwischen Japan und
China begannen , gab es in und bei Schanghai blutige Schlach¬
ten , die zugunsten Japans entschieden wurden , die aber mit
Rücksicht auf die Interessen der fremden Niederlassungen zur
Schaffung einer neutralen Zone führten , die das ganze Gebiet
von Schanghai umfaßte . Die Besatzungstruppen der ausländi¬
schen Vertragsstaaten blieben weiter in der Stadt . Die Englän¬
der haben vor einigen Monaten ihr Kontingent abtranLvorliert,
und nun sind ihnen die Amerikaner gefolgt.

Stärkere Gervinnabschöpfung
Kürzung der Gewinnmaßstäbe nach 8 22 der Kriegswirl»
schaftsverordnuvg und Senkung der Preise des öffentlichen

Bedarfs
WPD Die Entstehung unangemessen hoher Gewinne zu ver¬

hindern bzw. die doch eingetretenen überhöhten Gewinne auf ein
angemessenes Maß zurückzuschrauben, ist eine der wichtigsten Auf¬
gaben im Kriege , und zwar sowohl für die Finanzierung des
Krieges als auch für die Aufrechterhaltung des Gleichgewichtes
von Preisen und Einkommen in der gesamten Wirtschaft und
nicht zuletzt schließlich auch für die Aufrechterhaltung des ein¬
heitlichen Geistes in unserem Volke. Während die Steuer dieser
Aufgabe nur schematisch Nachkommenkann, hat der Reichskom¬
missar für die Preisbildung in seiner Preisbildungspolitik und
in dem im Kriege entwickelten System der Gewinnab-
schLpfung  ein Mittel herausgearbeitet , das es gestattet , den
einzelnen Betrieb individuell zu erfassen. Es ist verständlich, daß
dieses neuartige System nicht immer bei den Beteiligten sofort
richtig verstanden wird . ,

Es mußte bereits verfügt werden, daß wieder Festpreise anzu¬
wenden sind, die sich nach der Kostenlage eines guten Betriebes
(also nicht etwa des mittleren Betriebes ) ausrichten . Da es aus
wehrwirtschaftlichen Gründen immer wieder einmal notwendig
sein wird , auch Betriebe mit schlechter Kostenlage in der Pro¬
duktion zu behalten , ist für solche Fälle die Möglichkeit einer
Bildung von Preisgruppen vorgesehen, wobei dann in jeder
einzelnen Gruppe wiederum die Kostenlage eines guten Betrie¬
bes ausschlaggebend ist und nicht der Durchschnitt. Auf diese Art
und Weise kommt der preisliche Wettbewerb wieder zur Gel¬
tung . Für besondere Leistungen können außerdem Lsistungszu-
schläge gewährt werden . Es muß sich dabei aber tatsächlich um
Leistungen handeln , die über den Rahmen der kriegsüblichsn
und daher selbstverständlichen Kräfteanspannung hinausgehen.
Umgekehrt ist aber auch ein Leistungsabschlag vorgesehen, wenn
die Leistungen eines Betriebes erbebliib iLleckter ünd.

Darüber hinaus hat sich infolge der steigenden Kriegslasten
die Notwendigkeit ergeben, die bisherigen Gewinnmaßstäbe nach
§ 22 KWVO . zu überprüfen und sie nach Benehmen mit den Or¬
ganisationen der Wirtschaft für das Jahr 1949 anderweitig fest¬
zusetzen. Dies ist durch ein Schreiben des Preisbildmngskommis-
sars an die Reichswirtschaftskammer vom 23. November erfolgt.
Danach werden die Richtpunkte für die Gewinn¬
ermittlung um 20 v. H. für die Zeit nach dem
1. Januar 1940herabgesetzt.  War der angemessene Ge¬
winn nach Vergleichsjahren zu ermitteln , wie z. B . im Handel,
so muß der ermittelte Vergleichsgewinn jetzt um 10 v. H. gekürzt
werden . Die Summe des im Vergleichsjahr erzielten Gewinns
braucht jedoch nicht unterschritten zu werden , wenn das allge¬
mein oder im Einzelfall zugestanden worden ist. Die gekürzten
Richtpunkte kennzeichnen dabei den zulässigen Gewinn wieder
nur für den guten Betrieb . In den bereits abgegebenen Erklä¬
rungen werden die Kürzungsbeträge von Amts wegen abgesetzt.
In den Fällen aber , wo noch keine Erklärung abgegeben wurde,
empfiehlt es sich, die Erklärungen noch einmal gründlich zu über¬
prüfen . Das gilt auch für die nur bedingt erklärungspflichtigen
Unternehmen (Industriebetriebe mit Umsätzen von 59 000 bis
590 000 RM .), Handelsbetriebe mit steuerpflichtigen Gewinnen
von 6090 bis 25 009 RM . usw.). Hier wird sich als Ergebnis
einer nochmaligen lleberprüfung oftmals der Fall Herausstellen,
daß nunmehr ein llebergewinn vorliegt . In solchen Fällen ist
die berichtigte Erklärung in der vorgeschriebenen Form der
Preisüberwachungsstelle bis zum 15. Dezember 1941 einzureichen
und der Abführungsbetrag an das zuständige Finanzamt abzu-
iühren . - .

Abführungsbescheide werden erst erteilt , wenn ein Gesamtüber¬
blick gewonnen ist und wenn insbesondere die Fragen des Lei¬
stungszuschlages bzw. Leistungsabschlages, des Unternchmerlohns
und der Reparaturrückstellungen nach auf Erfahrung gegründe--
ten Maßstäben entschieden werden können.

Die Preissenkung für den öffentlichen Bedarf jeder Art hat in
verschärftem Maße zu erfolgen . In Betrieben , die daneben auch
andere Waren erzeugen, für die eine Preissenkung nicht verfügt
oder zugelaffcn werden soll, sind die bei solchen Erzeugnissen an
sich abzusührenden Beträge in vollem Umfange für die Senkung
der Preise für den öffentlichen Bedarf zu verwenden , Ziel aller
dieser Maßnahmen ist ja schließlich die möglichste Verbilligung
der Kriegslasten für den Staat und damit für das gesamte Volk.

Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen, daß Anträge auf
Sonderbehandkung zur Entlastung der Preisbildungsstcllen in
Zukunft von den Preisüberwachungsstellen entschieden werden.

Don 41 auf 118 Millionen
Die erste Volkszählung im Deutschland Bismarcks

vor 70 Jahren
Als sich nach der siegreichen Beendigung des Krieges von

1870//1 die deutschen Länder zu einem einheitlichen Reich zu-

Füttert die hungernden Vögel!
jammengeschlossenhatten , bestand eine der ersten Maßnahmen
der Reichsregierung in der Anordnüng einer allgemeinen Volks¬
zählung . Sie ergab einen Bestand von 41 Millionen Einwohnern.
Hiervon gehörten etwa zwei Drittel zur Landbevölkerung und
ein Drittel zur städtischen Bevölkerung . Dies Verteilungsverhält¬
nis hat sich im Laufe der Zeit gründlich gewandelt . Im Jahre
1895 war die Zahl der Landbevölkerung so weit abgesunken, daß
auf Dörfer und Städte etwa die gleiche Anzahl der Bevölkerung
entfiel . Einige Jahre vor dem Wellkrieg war der Anteil der
ländlichen Bevölkerung schon auf 40 Prozent abgefallen , während
die städtische Bevölkerung auf 60 Prozent angestiegen war . 2m
Jahre 1933 betrug der städtische Anteil volle zwei Drittel , und
die rückläufige Entwicklung des ländlichen Anteils hielt auch bis
in unsere Zeit hinein an . Die Abwanderungen vom Lande gingen
in den früheren Jahrzehnten zur Hauptsache in die Eroßstäd ' e,
während sich in den letzten Jahren eine Verlagerung auf die
Klein - und Mittelstädte ergeben hat . Das hängt in der Haupt¬
sache mit der Raumnot der Eroßstäote zusammen, die den Zu¬
ziehenden keine Wohnungen zur Verfügung stellen können, und
zum anderen mit der Tatsache, daß die Klein - und Mittelstädte
immer mehr in den Jndustrialisierungsprozetz hineingewachsen
sind.

Viel deutlicher noch als durch den Vergleich der Zahlen zwischen
Stadt - und Landbevölkerung ergibt sich der wirtschaftliche in¬
dustrielle Aufschwung Deutschlands, wenn man die Entwicklung
der Großstädte zwischen 1871 und der letzten Volkszählung von
1938 verfolgt . Nach der Gründung des Reiches begann es mit acht
Großstädten , 1880 waren es schon 14, zehn Jahre später schon 24,
1900 schon 33. 1910 schon 48, 1925 schon 45, 1933 schon 51, und
die Volkszählung von 1939 ergab das Vorhandensein von 56
deutschen Großstädten.

Zwischen 1871 und 1939 hat sich die Einwohnerschaft des Deut¬
schen Reiches etwa verdoppelt . Es wurden 79,6 Millionen Ein¬
wohner gezählt ; einschließlich der 153 000 Einwohner des Memel¬
landes — dort wurd§ nicht gezählt — und der rund 6,8 Millio¬
nen Einwohner des Protektorats Böhmen and Mähren , lebten
am letzten Zählungstag , dem 17. Mai 1939, etwa 86,6 Millionen
Einwohner aus dem Gebiete des Großdeutschen Reiches. Nach
dem Stand vom Frühjahr 1941, also ohne Einschluß des Ostlandes,
betrug die Bevölkerung Eroßdeutschlands und der ihm angeschlos-
senen Nebenländer nicht weniger als 115 Millionen auf eineiu
Raum von fast 900 000 Quadratkilometer.

Es wird eine der größten staatspolitischen Aufgaben der Nach¬
kriegszeit sein, diesen gewaltigen Strom der Menschen richtig zu
lenken. Die weitere Entwicklung Eroßdeutschlands muß ein ge¬
sundes Verhältnis zwischen den Zahlen der Stadt - und Land¬
bevölkerung herbeiführen . Die Abwanderung vom Lande und die
regellose Zuwanderung zu den Städten ist eine Gefahr , der nur
durch großzügige staatliche Maßnahmen zu begegnen ist. Das
flache Land , das uns die Ernährung verbürgt , muß neuen Zu¬
wachs erhalten.

Oevsltig sivck ckie XukAaben cker
Osutscben Iteicbsbsbn Aevacbsen.
Veit über Oie Lrenrev cle» Oroü-
ckeutslckien kleines bimuis spannt sied

Iiente ckasVerkekrsnetr.Von cker̂ lei-
sterunAcier gestellten Aufgabe bängt
Lntsckeickenckesab kür ckie ltämp-
tenile Truppe unck kür ckie Heimat.

I?a8t 5 mal so Arok v̂ie vor «lem XrieAS L8l lmuto
«ler ^ rlr6it8t»ereieli rle8 äeul8elien Ltsenlraliners . . .
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. . . uncl trotzdem

es Kerne „/Vrnrre " Feöerr/
L.lle6ekallrellk ;üeIIen müssen ausgesellaltet
werden , dis mir Lesellsdigung oder Zer¬
störung von Lallnanlagen und rollendem
Naterisl küllrsn können.
Ls ist die kMekt jedes Verkracllters , mi
vergüten , dak durell unsucllgsmäks llela-
dung von Oüterwagen Lclladen entstellen.
Leseliton 8is datier kolKendeg;
Lin Zeitige Verteilung der Lust im Vagen
vermeidenI Vagen niellt üller dus rüge-
lassen « Oöcllstmuü llinuus belasten I Im
innerdeutscllsn Oüterverkellr können und
sollen dis Keicllsbslln - Oüterwsgen bis
1600kg über die angegebene Vragkälligkeit
belastet werden!

LademaL und ^ cllsdruck kür die Lekör-

derungsstrecke niellt übersellreiten.
^Ue notwendigen Liccherlleitsmaknallmen
bei der llekörderung besonders umkangrei-
cller Oegenstünde trollen . Oie verladenen
Oüter sorgfältig befestigen und sacllgemäü
stapeln.
Liellerlleitsvorsellrikten kür die nur bedingt
rurllekörderung rugelassenen Lüter genau
desellten.

Jeder Oüterwsgen , der rum Ztillstand im
Ausbesserungswerk verurteilt ist,sellwäcllt
dis Vellrkrakt und dis Lebenskraft des
deutsellen Volkes!

/Vut jeäen WaZeir kommt ss an!

MLL OLK VLO 'I'SONLN KLicHSK ^ IIN ONO VO »ILL87 Olk 8LL887

Eine«65 Wochen trächtige

ckkalbin
hat zu verkaufen

K. Kirn, Schönbronn.

Verkaufe eine starke
Svdskkkiil»

sowie ein starkes

Haus Nr. 120, Rotfelden.

zu 10 Pfg.
bei Vochhandlung Zaiser.

I will iclVsW
I ^ lmen Keule»
I ssgsn : I
ISie spareni
5cliukie unö!
l.eöer durcli'
regelmässige

pflege mil
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